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Ein Paradies für groß und 
klein ist unsere Spielwa­
renabteilung mit tausen­
den Geschenken für Ihre 
Kleinen 

Ein einmaliges Erlebnis ist 
unsere große Weihnachts­
dekoration im Mittelhaus. 
Die müssen Sie gesehen 
haben! 

Üie Versicherungsanstalt der öster-
reichischen Bundesländer ist stolz, seit
Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der
Beamten der österreichischen Exeku­
tive zu gelten und kann mit Genug­
tuung auf Versicherungsleistungen ver­
weisen, die in den Kreisen der Gen­
darmerie höchste Anerkennung ge­
funden haben.
Unser versierter Mitarbeiterstab in
Stadt und Land steht den Angehöri­
g�n der Exekutive weiterhin jederzeit
gerne in allen Versicherungsfragen zur
Verfügung.
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Lügendetektor und Wahrheitsserum 
1 Von Universitätsassistent Dr. GERTH NEUDERT 1 

Zweifeloohne haben die heutigen „modernen" Rechts­
ordnungen nur mehr entfernte . Verwandtschaft mit den 
mittelalterlichen Rechtsinstitutionen, wie sie in den rn:..

quisitfonsprozessen, aber auch später noch, gehandhabt 
. wurden. Der Untersuchungsgang in Strafverfahren wurde 

-insofern h\.imaner, als man von der materiellen Wahrheits-
• v e r  p f l i c h t  u n g des Beschuldigten abging, da deren

Unzulänglichkeit, insbesondere auch die Vielheit falscher 
Geständnisse, offenbar wurde. Es wurde darauf hingewie­
sen, daß es immer ein Mens·ch ist, der im .Mittelpunkt des 
Strafprozesses steht. Die Abschreckungstheorie Feuerbachs
gilt als fast' überwunden, wodurch der Weg jenen Ge­
danken geebnet wurde, die dem Rechtsbrecher so lange 
eine Chance geben wollten, als seine Schuld nicht be­
wiesen ist. Mit dem V,ordringen der technischen Mittel
in einer Kriminaluntersuchung wurden immer neue Wege 
aufgezeigt, die die Schuld des Angeklagten objektiv zu 
beweisen in der Lage sind, das heißt, der mit Recht oder 
Unrecht oft kritisierte Personalbeweis wurde mehr und 
mehr in den Hintergrund gedrängt, durch sogenannte kri­
minal technische oder Sachbeweise ergänzt, so daß die 
Möglichkeit eines reinen Indizienbeweises immer mehr in 
den Vordergrund trat. 

Und doch - das Geständnis wird auch heute noch ,als
die Krone aller Beweismittel vielfach angesehen, ObWlOhl 
bei konsequenter Anwendung des Sac'hbeweises ein Ge­
ständnis nicht mehr diesen Wert haben dürfte, den es 
de facto noch , immer hat. Anderseits sind aus der Li­
teratur auch heute noch genügend Fälle unwahrer Ge­
ständnisse bekannt, die zur Vorsicht mahnen müßten -
das Geständnis ist nach wie vor, wenn ,auch in ider StPO 

:antcht verankert, Beweismittel Nummer 1. 
� Bei dieser noch effektiven Stellung des Geständnisses 

ist es verständlich, wenn immer wieder der Wunsch ge­
äußert wird nach einer objektiven Ermittlungsmöglichkeit 
des effektiven Tatgeschehens beim Beschuldigten selbst. 

Die sogenannten Wahrheitsdrogen und auch der ,,Lügen­
detektor" (über Anwendung und Arbeitsweise siehe wei­
ter unten) _sollen nun die Verbindung zwischen „denken­
der Mas·chine" und „mechanisierter menschlicher Preis-
gabe" herstellen. 

Was ;;,oll damit erreicht werden? Es geht darum, dem 
zu befragenden Menschen geheime Gedanken und Teile 
seines Erinnerungsschatzes zu entreißen unabhängig da­
von, ob er will oder nicht. Mit ander�n Worten durch 
Ausschaltung der kontrollierenden Persönlichkeit' sollen 
die geheimsten, vielleicht auch ins Unterbewußte ver­drängten Erlebnisse, also praktisch die Gesamtheit des 
innersten Ich der Staatsgewalt preisgegeben werden. In 
Verbindung mit der Strafjustiz heißt das wiederum: durch 
technische bzw. medizinische Mittel ein Geständnis zu er­
bringen, allenfalls auch das Motiv aufzuhellen. 

Um diesem Ziel nahezukommen kennt die Kriminallstik 
im großen gesehen, zwei Wege' (Parallelentwicklung z� 
rein mect!,zii:ischen Forschungsrichtungen). 

a) Reg1str1erung unwillkü'rlicher Aus<lrucksbewegungen, 
deren Bedeutung schon länger bekannt ist. Grundlegei1:d 
für �ese Methode ist die Erfahrungstatsache, daß jede 
Gemutsbewegung charakteristische physiologische Begleit-

erscheinungen auslöst. Im einzelnen sind hier Erscheinun­
gen in der Atmung, den Herz- und Gefäßfunktionen, der 
Intensität der Schweißabsonderung, Erröten, Erblassen, 
Pupillenveränderung, Zittern und dergleichen zu verstehen. 
Diese Körperfunktionen sind nur zum geringsten Teil wil­
lentlich beeinflußbar, zum Teil sind sie sogar im Bewußt­
sein der Persönlichkeit nicht mehr gegenwärtig. Diese 
,,unbewußten Ausdrucksbewegungen" können mit verschie­
denen Geräten (heute Lügendetektor, Polygraph usw. ge­
nannt) exakt gemessen und graphisch festgehalten wer­
den. Bei bewußtem Täuschungswillen (Lüge) des Pro­

banden ergeben sich dabei typische Veränderungen in den 
graphischen Kurven der einzelnen herange:wgenen Kör­
perfunktionen, die VO]ll Gerät selbständig aufgezeicllnet 
werden. Die ersten praktischen Versuche auf diesem Ge­
biet in Europa gehen bereits auf Lombroso zurück, ider 
mit Hilfe von Puls und Blutdruck und deren Veränderung 
die Untersuchungsbehörden bei Vernehmungen zu unter­
stützen versuchte. Dieses Verfahren wurde nun in der 
Zwischenzeit immer mehr verbessert und erweitert. Nach 
einschlägigen Schätzungen wurden bis zum Jahre 1952

zirka 200.000 Ueberprüfungen dieser Methode durchgeführt, 
wobei an Hand von K,ontrolluntersuchungen die Brauch­
barkeit dieser Methode angeblich erwiesen wurde. Aus 
diesem Grunde glauben auch die Anhänger dieser Unter­
suchungsmethode, diese als objektiv h i n  w e i s e n d  e s  
Hilfsmittel für die Verbrechensaufklärung ansehen zu 
dürfen 1. 

Ernstzunehmende Wissenschaftler sehen in der Regi­
strierung unbewußter Ausdrucksbewegungen nicht das !3e­
we1smittel schlechthin, oondel'Il, wie Seelig sagt, liegt 
dessen Wert erst darin, daß dadurch dem Beweisverfah­
ren neue Impulse gegeben werden 2• 

Die Zuverlässigkeit di.eser Methode findet ihre Grei:ze 
aber darin, daß sämtlichen „charakteristi!schen physio­
logischen Begleiterscheinungen" die Reaktionsweisen eines 
„normalen unbeeinflußten Menschen" zugrundeliegen. Wie 

weit aber Eigenartigkeiten, die in der Persönlichkeit des 
Untersuchten liegen, zum Beispiel Rasse, Alter, Ge­
schlecht, Ernährungs- und Allgemeinzustand usw., b�­
die Vertrautheit des Untersuchten mit der Methode JIIl­
folge wiederholter Anwendung auf das zu erzi�lend� E�·­
gebnis Einfluß haben, wurde systematisch nach Kenntn�,s 
des Verfassers bisher nicht genügend untersucht. D1·� 
Grenze der Zuverlässigkeit liegt also exakt dort, wo !das 
Individuum aufhört, typengleicher Bestandteil der Gattung 
Mensch zu sein. 

b) _Die oogenannten Wahrheitsdrogen, wie Evipan, Pen­
tothal, Amytal, Skopolamine usw., wirken psychisch hem­
mungslösend in dem Sinne, daß der Proband meist v,on 
jenem Faktor befreit wird, der ihn sonst hindert, Gedan­
ken g e g e n s e i n  e n W i 11 e n preiszugeben. Dies im 
Gegensatz zu Alkohol, Kokain, J.V,[arihuana usw., welche 
Mittel eine Aufh2bung der Hemmung, b�sonders für mo-

1 P. V. Trovlllo, ,.Sclenttfic proof of credibility", Tennesee Law 
Review, Vol. 22. Februar 1953. 

2 Seelig Ernst, ,.Schuld, Lüge Sexualität", Enke-Verlag, Stutt­
gart 1955. 

1 
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torische Abläufe und eine gewisse Steigerung des gewoll­
ten allgemeinen Mitteilungsbedürfnisses nach sich ziehen. 
Bei Versuchen zeigte es sich, daß nach Verabreichung 
hemrn.ungslösender Drogen einerseits die spontane sprach­
liche Mitteilungsfähigkeit sogar fast völlig zum Erliegen 
kommt, die Antworten nur langsam und nur über direkte 
Fragen gegeben werden, anderseits kommen aber dabei 
auch die Hemm1mgen, die beim nichtbehandelten normalen 
Erwachsenen die Antworten verhindern, in Wegfall. In 
einem anderen Versuch, in dem die :Versuchsperson v,or 
der Behandlung über den Gegenstand der Befragung un­
terrichtet wurde, fragte die Person spontan aus dem 
Dämmerschlaf heraus: Darf ich lügen? Als ihr dies fr.ei-­
gestellt wurde, blieb sie bei der einstellungsbedingten un­
richtigen Darstellung. Der Leiter dieser Versuche kommt 
letztlich zu dem Schluß, daß Einstellungsfaktoren der zu 
untersuchenden Pers,on das Ergebnis einer solchen Unter­
suchung weitgehend modifizieren können 3, das heißt also, 
daß es nicht abs·olut auszuschließen ist, daß idi.e :Probanden 
auch im Dämrn.erschlaf fähig wären, Geheimnisse nicht 
preiszugeben.· 

Damit sind aber auch schon die Grenzen rueser Unter­
suchungsmethode, besonders aus der Sicht des Juristen, 
angedeutet. Wenn einerseits der spontane Entäußerungs­
trieb zum Sprechen wegfällt, bleibt nur die sogenannte 
„gezielte Fragestellung" erfolgversprechend: d_ie aber auf 
Grund des soeben Gesagten der Wahrheit mcht. absolut 
entsprechen muß. Dazu ist aber . noc� in Betra_cht zu 
ziehen, daß in gleichem Maße wie die kontrolll_e�ende 
Gesamtpersönliichkeit als Hemmungsfaktor der Ent�uße­
rung wegfällt, auch meist die Kritikfähigkeit schwmd_et, 
womit die Gefahr einer erhöhten Suggestibilität um vie­
les mehr gegeben ist. Daher sagt Kranz über ,die Narko­
analyse mit Recht: ,,Sie bringt neue Unsicherheits_�aktoren 
mit sich ist' geeignet Mißtrauen zu schaffen und führt den 
Sachver;tändigen allenfalls _in Versuchung, seinen Auf­
gabenkreis zu überschreiten 4". 

Abgesehen von der Unsicherheit des Beweiswertes �n 
sich ergibt sich in diesem Zusammenhang auch noch die 
Frage nach der gesetzlichen Zulässigkeit der Anwendung 
derartiger Untersuchungsmethoden in der Strafjustiz. Die
österreichische StPO, die sich hinsichtlich der Stellung 
des 'Beschuldigten inhaltlich mit der deutschen StPO deckt, 
verpflichtet den Beschuldigten zwar zur wahren Aussage, 
stellt für den Fall der Nichterfüllung dieser Al;!flage a_ber
keine Sanküon in Aussicht. Der Beschuldigte ,darf mcht 
gezwungen werden, gegen sich selbst auszusagen 5• Fang­
fragen sind ausnahmsLos verboten (§ 200 Abs. _1 StPO). 
Versprechungen, Vorspiegelungen oder ZwanE:smittel, um 
den Beschuldigten zu Geständnissen oder bestrmmten An­
gaben zu bewegen, sind ebenfalls verboten (§ 202 S!PO). 
Der Beschuldigte muß also das Recht 'haben, nach ��mem 
f r e i e n  unbeeinflußten Willen entscheiden zu konnen, 
was er 

1

aussag,en will oder nicht. �ie Metho�ik, ebenso 
wie die Zielsetzung der oben angefuhrten speziellen Ver­
nehmungstechniken, steht also in abs•olutem_ Gegensatz zur 
herrschenden Rechtslage, ihre Anwendung 1st also rechts­
widrig. 

s H. Strotzka, ,,Untersuchung über die Evipanexpl�ration", :Wie­
ner Zeitschrift für praktische Psychologie, Verlag Bruder Holltnek, 
Wien 1949. i 

4 Heinrich Kranz, ,,Recht und Staat in Geschichte und Gegen­
wart", Heft 150, Verlag Mohr, Tübingen, 1950. 

5 „Aus den Bestimmungen der §§ 199 ff. StPO ergibt _sich _der 
Grundsatz, daß ein Verdächtiger oder Beschuldigt_er rechtlich nicht 
verpflichtet ist, zu seiner eigenen Belastung beizutragen und zu 
seinem Nachteil die Wahröeit zu sprechen. In unwahren Angaben 
des Beschuldigten, die er in Ausübung _des ihm zust�henden Ver_­
teidigungsrechtes zur Abwehr eines wider ihn gerichteten Ve1-
dachtes vorgebracht hat kann für sich allem keine strafbare Ha.1d­
lung erblickt werden. Doch kann das Gericht das Schweigen_ oder 
unrichtige Angaben des Angeldagten gemaß § 298 bei der Lösung 
der Tatfrage berücksichtigen." SSt. IV 96, vom 2. Oktober J924. 

4 

Wenn in § 202 StPO von Zwangsmitteln gesprochen• 
wird, welcher Begriff zweüelsohne den Kreis der bespro­
chenen Vernelunungsmittel umfaßt, s,o wird von den Be­
fürwortern dieser neuen Methoden immer wieder ins
Treffen geführt, daß zum Bel.spiel Dauervernehmungen, 
Vernehmungen zu jeder Tages- und Nachtzeit, die Un­
tersuchungshaft an sich, das erzwungene Schweigen in 
einer Einzelzelle oder das zwangsweise Zusammenleben 
mit vielleicht unangenehmen Mitgefangenen auch eine er­
hebliche Beeindruckung des Beschuldigten zu enthalten 
vermag. Dieser Einwand ist sicherlich begründet, auch 
wenn man die Möglichkeit eines bewußten Mißbrauches 
aller prozessualen Verfügungen außer Betracht lassen 
will. Es bleibt nämlich bei den derzeitigen Vernehmungs­
methoden die freie Entscheidung des Aussagenden über 
die Qualität ·un.d den Inhalt der Aussage im Grundsätz­
lichen erhalten, während sowohl bei der Registrierung 
unwillkürlicher Ausdrucksbewegungen im Sinne des Lü­
gendetektors als auch be'i der Narkoanalyse ein Eingriff
in die Persönlichkeit erfolgt, der diese Entscheidungs­
fähigkeit in wesentlkhen Punkten herabsetzt· oder aus­
schließt. 

Trotz der in Oesterreich klaren und eindeutigen Rechts­
lage zu diesem Thema wird immer wieder die Verwen­
dung von „Wahrheitsseren" 4nd „Lügendetektor" gefor­
dert. Es sind dies jene Stimmen, die von „exemplarischen
Bestrafungen" ein Allheilmittel gegen die Kriminalität er­
warten. Es wird dabei aber immer die Bedeutung oder un­
aufgeklärten Kriminalfälle . überschätzt, di� � :V.�hrheit 
nur einen geringen Bruchteil der Gesamtknmmal!tat dar­
stellen. Dies ·gilt ganz besonders für die sogenannten Ka-·
pitalverbrechen. . _ 

Die Frage: Lügendetektor und Wah7heitsserum - ja 
oder nein, ist, unabhängig v•on �en m den Methoden 
selbst liegenden Fehlerquellen, d�rmt b�antw�r�et, ob man 
dem Menschen das Recht auf eme freie Individualsphäre 
und daher auch dem vermutlichen oder tatsächlichen Ver­
brecher zubilligen will oder ob cli!e G_esamtheit für sich 
die Berechtigung in Anspruch mmmt, dem Menschen die­
ses Recht zu verweigern. Der Verfasser schließt sich in 
dieser Frage grundsätzlich allen jenen an, die dem Kol­
lektiv nicht das Recht zugestehen wollen, die psychische 
Existenz des Einzelwesens zu negieren. 

Es ist letztlich auch über alle sonstigen Für und Wider 
hinausgehend eine Frage der Vernunft und der Besinnung, 
wenn Nowakowski sagt: ,,Auch der Verbrecher ist ein
Mensch und hat Anspruch auf eine Persönlichkeit und
ihre Geheimnisse, die weitab von der in Untersuchung _ge­

, :wgenen Tat liegen mögen. Und der bereits überführte 
Täter muß nie Objekt der Analyse werden. Immer wird 
es sieh um den b1oß Verdächtigen ·handeln, und er kann 
ein Unschuldiger sein, kann jeder von uns sein 6". 

Für den Verfasser und allen jenen, deren Achtung v,or
der Menschenwürde nicht nur eine leere Phrase ist, ist 
s,omit die Antwort auf die Frage „Lügendetektor und 
Wahrheitsserum" eindeutig gegeben. 

° Friedrich Nowakowski, ,,Sind Verfahren zur Erzielung unw!l1-· 
kürlicher Aeußerungen des Beschuldigt,en zulässig?", JBl. 194U. ' 

Weiter: Händel, ,,Unzulässige Vernehmungsmethoden", Praxis der 
Kinderpsychologie Heft 11/12, 1958, Verlag für medizinische Psycho­
logie, Göttingen. Hans Zimmermann, ,,Was ist der Polygraph?", 
Kriminalistik, Heft 11/12, 1958, Heft l, 1959, Verlag Kriminalistik, 
Hamburg. 
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Nachstehend beschriebener Unglücksfall mit Todesfolge 
s-oll aufzeigen, wie durch eingehende und systematische
Untersuchung einer schon durch lange Zeit hindurch in
Betrieb gestandenen und stets als störupgsfrei geltenden
elektrischen Anlage die Ursache des Ereignisses gefunden
und der Vorfall einer einwandfreien Klärung zugeführt
werden k-onnte. 

Am 23. Mai 1959 erfolgte in den späten Nachmittags­
stunden im Arbeitsraum eines Wäscher- und Putzerei-

Die schadhafte Stelle des Sicherungsautomaten 

atietriebes eine Explosi-on mit nachfolgendem Brande, wo­
�ei sowohl die Besitzerin des Betriebes selbst als auch 

deren Gatte Verbrennungen ersten und zweiten Grades 
erlitten und in das Krankenhaus eingeliefert werden muß­
ten. Die Besitzerin hatte außer schweren Brandverletzun­
gen an Händen und Füßen auch solche im Gesicht und 
am Halse erlitten und war unfähig, Nahrung zu sicll zu

nehmen. Im Verlaufe der Spitalsbehandlung verschlech­
terte sich ihr Zustand sehr stark, so daß sie künstlich 
ernährt werden mußte. Atembeschwerden veranlaßten in 
weiterer Folge die behandelnden Aerzte, einen Luft­
röhrenschnitt vorzunehmen, doch verstarb die Patientin 
bei Durchführung dieser an sich leichten Operation an 
Kreislauf&chwäche. 

Der Brand im genannten Wäschereibetriebe wurde ldurch 
die Feuerwehr, die schon kurze Zeit nach der Explosiion 
am Brandplatz eingetroffen war, innerhalb von 15 Mi­
nuten gelöscht und es entstand durch den Brand selbst 
kein nennenswerter Sachschaden. Von sel.ten der zustän­
digen Staatsanwaltschaft wurde auf Grund einer vorlie­
genden Verletzungsanzeige und Todesfallsmeldung ein Ver­
fahren gegen unbekannte Täter wegen Verdacht des Ver­
gehens gegen die Sicherheit des Lebens gemäß § 335 StG 
eingeleitet und die hiesige Dienststelle zur Durchführung geeigneter Erhebungen aufgefordert. 

D�e Erhebungen zur Feststellung der Ursache der Ex­
ploston ergaben zunächst, daß die Besitzerin des Betrie­
bes zu diesem Zeitpunkte im Arbeitsraum der Wäscherei 

in einem Reinbenzinbad (75 Prozent) verschmutzte Klei­
dungsstücke gereinigt lratte. Zu diesem Zwecke hatte sie 
zirka 2 Liter dieses Benzins in ein Blechschaff im Aus­

maß von zirka 60 X 40 cm gegeben und dieses Blech­
schaff im Arbeitsraum in unmittelbarer Nähe der Wäsohe­
zentrifuge, die eingeschaltet war, auf dem Fußboden des
Raumes offen und unabgedeckt abgestellt. Nach Behand­
lung der Kleidungsstücke im erwähnten Benzinbad wurden 
diese sodann in der Wäschezentrifuge einem neuerlichen 
Reinigungsprozeß zugeführt. Während sie nun vermutUch 
gerade ein im Benzinbad behandeltes Kletdungsstück aus 
dem beschriebenen Blechschaff in die in unmittelbarer 
Nähe ihres Standortes befindliche und eingeschaltete Wä­
schezentrifuge werfen w,ollte, erfolgte die exploosionsartige 
Entzündung der durch die Arbeiten mit dem Reinbenzin 
im Raume - entstandenen Benzindämpfe, wobei die Besit­
zerin im Verlaufe des nun entstandenen Brandes die ein­
gangs beschriebenen Brandverletzungen erlitt. Ihr Gatte, 
der sich zum Zeitpunkte der Explosion im. Hofe befunden 
hatte, eilte s•ofort- in den Arbeitsraum des Betriebes, um 
seiner Gattin zu helfen .. Bei· dieser Hilfeleistung erlitt er
selbst ebenfalls schwere Brandverletzungen. 

Im Zuge der Erhebungen konnte festgestellt werden,
daß die Frau selbst Nichtraucherin war und d!hir Gatte, !der 
wohl zu rauchen pflegt,' sich nicht im Raume befunden 
hatte, s·omit als•o eine Hantierung mit offenem Feuer ;nicht 
stattgefunden haben konnte. Die Anwesenheit anderer Per­
s,onen im Raume konnte nicht festgestellt werden. Es er­
gab sich die Notwendigkeit,· die Installation der elektri­
schen Licht- und Kraftanlage einer eingehenden Unter­
suchung hinsichtlich des Vorhandenseins eventueller Män­
gel (die als Ursache der Explosion in Frage kommen 
k,onnten) zu unterziehen. Diese Ueberprüfung wurde durch 
einen Fachmann für das Elektrowesen vorgenommen und 

hiebei festgestellt, daß die im Wäschereibetriebe auf­
gestellte Wäschezentrifuge, die durch einen 1,5-PS-Motor 
angetrieben wird, durch drei Sicherungsschraubautomaten 
zu je 25 Ampere abgesichert ist. ,Diese Sicherungen be­
finden sich an der Wand zirka 60 cm oberhalb der un­
mittelbar an ,der Wand m-ontierten Wäschezentri.fuge. Bei 
Untersuchung dieser Slicherungsautomaten ergab sich, daß 
einer derselben am Gewindeanschluß eine lose Ko!1takt­
stelle aufwies, während die übrigen Automaten an jene� 
Stelle die Kontakte ordnungsgemäß verlötet hatten. Bei 
Belastung dieser Schaltung, welche durch das Einschal­
ten der Wäschezentrifuge gegeben ist, zeigte sich nach 
praktischer Erpriobung, daß an der beschriebenen losen 
K•ontaktstelle eine Funkenbildung auftrat; was wiederum, 
da ja ein elektrischer Lichtbogen entstanden war, eine !be-:­
trächtliche Wärmeerzeugung zur Folge hatte. 

Dämpfe v,on Leichtbenzin wie auch überhaupt' sämtliche 
durch Verdunstung leicht brennbarer Flüssigkeiten ent­
standenen gasförmigen Stoffe (Aetber usw.) sind schwerer 
als normale Luft und sinken daher zu Boden. Da jedoch 
zum Zeitpunkte der Arbeiten mit dem Lekhtbenzin nur 
die in den Hof führende Tür offen stand, das heißt also; 
daß nur :von dort Frischluft in den Raum einströmte; er-
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C 
A = Sicherungsautomat 
B = festgestellte lose Kontaktstelle 
C = Stromquelle (380 V Kraftstrom) 
D = Verbraucher (Wäschezentrifuge) 
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Personalvertretung würdigte der Bundesminister mit an­
erkennenden Worten die Tätigke1t der Gendarmerie im 
Lande Kärnten und sagte, er habe den besten- Eindruck 
gewonnen und erwarte, daß die Gendarmeriebeamten 

- auch weiterhin mit so sc'hönen Erfolgen, tätig sein werden.
Nachmittags traf der Bundesminister mit seiner Beglei­

tung in der neuen Gendarmeriekaserne <in Krumpendorf ein,
woselbst die Ergänzungsabteilung, die technische Apteilung­
und die Verkehrsabteilung stationiert sind. Nach, der Be­
sichtigung der Kraftfahrzeuge, der techni�chen Einrich­
tungen und der Amtsräume in Krümpendorf wurde die
Reise fortgesetzt und das Bezirkspolizeik,ommissariat Vil­
lach sowie die neuerbauten Gendarmerieposten Möll­
brücke und Winklern besichtigt.

... in Osttirol 

Am Abend des 14. Oktober traf der Bundesminister mit 
seiner Begleitung, von Kärnten kommend, in Lienz ein. 
An der Bezirksgrenze wurde der Bundesminister vom 

Landesregierungsrat Dr; EDUARD NEUMAIER 

Sicherheitsdirektor für Tirol Hofrat Dr. S t o c k e r, dem 
Landesgendarmeriekommandanten für Tirol Gendarmerie­
oberst Peter F u c h s  und dem Bezirkshauptmann ORR 
Dr. H o  s p empfangen. 

Besichtigt wurden die Gendarmerieposten Lienz, Ainet, 
Huben, St. Jakob in Defreggen und Matrei in OsttiTol. 
Der Bundesminister ließ sich eingehend über den Dienst­
betrieb und alle die Gendarmerieposten bes-anders berüh­
renden sicherheitsdienstlichen Belange informieren. Er 
gab seiner.. Befriedigung über den Zustand der Gendar­
merieposten, die einwandfreie Haltung der Gendarmeria­
beamten und die günstigen Slcherheitsverhältnisse Aus­
druck. _ · · : j ! ! I] 

Bundesminister Afritsch, ehedem ein begeist-erter Alpi­
nist, machte bei schönstem Herbstwetter einen Abstecher 
in das Tauerntal bis zum Innergschlöß und trat in den 
frühen Nachmittagsstunden am 15. Oktober die Rückreise 
nach Wien an. 

, · 

„Straßenfalle" war V erbrechen 
Ein besonderes Gaudium hatte sich der 19jährige Land­

arbeiter Hias P. neulich anscheinend davon versprochen, 
auf der Landstraße eine selbstverfertigte „Straßenfalle" 
aufzustellen. Hinter einem Busch liegend beobachtete er 
schon eine halbe Stunde lang sein Werk, aber Fahrzeug 
kam zu seinem Leidwesen keines. Dafür aber kam ein 
Gendarm, der zuerst die Straßenfalle beseitigte und 
schließlich auch mit kriminalistischem Spürsinn den Misse­
täter entdeckte. -

Das Gaudium endete darum vor dem Richter, der den 
Landarbeiter wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalt­
tätigkeit durch „boshafte Handlungen im Sinne des § 87 
StG" verurteilte. Mit dieser Verurteilung lwnnte sich aber 
der Landarbeiter nicht abfinden. Er erhob durch seinen 
Vertei<liger Nrchtigkeitsbeschwerde beim Obersten Ge­
•richtshof und versuchte sich damit zu rechtfertigen, daß 
er behauptete, mit der Errichtung der Straßenfalle über­
haupt keinen Zweck verfolgt zu haben und er auch nicht 
beabsichtigte, einen JYienschen körperlich zu beschädigen. 

:i;:>er Oberste Gerichtshof, der die Nichtigkeitsbeschwerde 
des Landarbeiters verwarf, verwies auf seine zahlreichen 
Entscheidungen, in denen bereits ausgespr,ochen wurd'c, 
daß die in den §§ 85 und 87 StG gebrauchten Ausdrücke 
,,boshaft" und „aus Bosheit" nichts anderes als „v,or­
sätzlich" und „aus bösem V,orsatz" bedeuten. E i n e  da r­
ü b e r  h i n a u s g e h e n d e  b e s o n d e r s  g e a r t e t e  b ö s e  
A b s i c h t  ist zur Herstellung des Tatbestandes in sub­
jektiver Richtung n i c h t  e r  f o r d e r  1 i c h, ebensowenig 
aber eine über die im § 85 lit. b StG hinausgehende Ab­
sicht des Täters, etwa die, einen Raubüberfall zu verüben 
oder körperliche Beschädigungen zuzufügen. 

Daß der Landarbeiter aber vorsätzlich gehandelt und 
insbesondere auch eine Gefährdung der Straßenbenützer 
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in . sei:1em Vorsatz aufgenommen hat, hat das Gerkht lbe- ilfll.reits rm Ersturteil ausdrücklich festgestellt. ., Auch die Behauptung des Landarbeiters, daß es sich' 
u?'l keine stark frequentierte Straße gehandelt und i� 
ein.er Entfernung von 59 m eine Gaslaterne gebranpt habe, 
daher eine �onkrete Gefährdung nicht vorgelegen sei, zu­
mal ein Autofahrer so fahren müsse, daß er die Straße 
jederzei:t überblicken und einem Hindernis ausweichen 
könne, ging ins Leere. 

Denn der Oberste Gerichtshof stellte zu der Ansicht 
des Landarbeiters, daß eine konkrete Gefährdung nicht 
vorlag, ausdrücklich fest daß er in seiner Spruchpraxis 
s�ets die Ansicht aqgelehnt habe, eine tatsächliche Ge­
fährdung von Personen sei Tatbestandsv,oraussetzung nach 
den §§ 87/85 lit. b StG. Vielmehr ist der s t r a f bar e 
T a t b e s t a n d  s c h o n d a n n  e r f ü l l t w e n n  d e r  T ä ­
t e r  i n  d e m  B e w u ß t s e i n, d a ß  e i � W e g  v o n  P e r  -
s o_ n e n t a t s ä c h 1 i c h b e n ü t z t w i r d, a b s i c h t l i c h
H 1 n. d e r n i s s e a u f r i c h t e t w o d u  r c h die diesen 
Weg benützenden P e r s o n e n  i � e i n e  G e f a h r  v-on der 
im § 85 lit. b StG bezeichneten Art g e r a t e n k ö n n e n. 
Der Deliktsdolus besteht als,o in dem Vorsatz, etwas zu 
t�n, was geeignet ist, für andere Personen .eine Gefahr lim 
Smne des § 85 lit. b StG herbeizuführen. 

Nach Meinung des Obersten Gerichtshofes liegt es aber 
auch im Wesen des § 87 StG, daß in einer überwiegenden 
Anzahl, von Fällen, in denen der Täter in der Absicht 
handelte, eine derartige ·Gefahr für Pers-onen berbei-• 
zuführen, tatsächlich weder irgendwelche Personen zu� 1
Schaden kommen, n1och auch solche konkret gefährdet · 
werden. Dennoch ist aber nach der ständigen Rechtspre­
chung des Obersten Gerichtshofes der Tatbestand des 
§ 87 StG erfüllt und der Schiedsspruch bestätigt worden, 
wenn der Vorsatz des Täters bei seiner Handlungsweise 
auf Herb.eiführung der im § 85 lit. b StG bezeichneten 
Gefahren gerichtet ist, oder wenn er sich zumindest der 
Herbeiführung einer konkreten Gefahrenlage durch seine 
Handl_ungsweise bewußf ist und gleichwohl diese Hand­
lung m dem Bewußtsein unternimmt, daß möglicherweise 
eine derartige k,onkrete Gefahr wirklich eintritt. 

Da im vorliegenden Fall der Landarbeiter also v,orsätz­
lich gepandelt hat und insbes•ondere mit seiner Handlungs­
weise eine Gefährdung der Straßenbenützer beabsichtigte, 
hatte er alle geforderten Tatbestandserfordernisse erfüllt
und war darum zu recht verurteilt worden. 

Es sei noch darauf verwiesen daß das Verhalten des 
Täters schließlich auch dadurch 'nicht strafl.os wird, daß 
da$ Hindernis durch Gendarmeriebeamte, noch ehe ein 
F��r�eug herangekommen war, beseitigt wurde oder daß 
mogllcherweise der Lenker eines herankommenden Fahr­
zeuges das Hindernis rechtzeitig gesehen, die drohende 
Gefahr erkannt und sich dementsprechend verhalten hätte 
können, da der strafbare Tatbestand schon mit der Auf­
richtung der Straßensperre in der vom Gericht an­
genommenen bösen Absicht des Täters erfüllt war. 

Nichts ist so fein gesponnen • • •

V,on Gend.-Bezirksinspektor JOSEF LENGAUER, Landesgendarmeriek,ommando für Oberösterreich 

Eisenbahnattentat und Mordversuch an Gendarmen vor 25 Jahren 

Am 10. April 1959 jährte sich abermals der Tag, ,an dem 
vor 25 Jahren eines der größten Attentate in der Ge­
schichte des österreichischen Eisenbahnwesens im Bereich 
der BundesbahndirektLon Linz, auf der Westbahnstrecke 
zwischen den Städten Linz und Wels, verübt wur<le. 

Viel zu schnell vergeht die Zeit und es ist kaum zu 
glauben, daß seit diesem denkwürdigen 10. Ap1il 1934 
bereits 25 Jahre verflossen sind. 

Die mit der Aufklärung dieses gemeinen Anschlages 
betrauten Gendarmeriebeamten haben wie in vielen an­
deren schweren und schwersten Verbrechensfällen ganze 
kriminalistische Arbeit geleistet. Vor allem ist es aber der 
Aufmerksamkeit und dem Mut des am Morgen des 19. De­
zember 1936 in den Traunauen bei Weißkirchen im Pa­
trouillendienst gestandenen Gendarmen Martin Krotten­
auer, der einen, der Verbrecher anhielt und so zur Ver­
haftung, Ueberweisung und Aburteilung d'er Täter bei­
getragen hat, zu verdanken, daß das Eisenbahnattentat 
und viele andere schwere Verbrechen geklärt, werden 
konnten. 

* 

- Zwei Männer, und z..war A. St., zirka 50 Jahre, und
J. Sch., zirka 35 ·Jahre alt, im Charakter grundverschieden,
bei der Verübung von Verbrechen jedoch einig, ha.tten
sich die Vorbereitung und Begehung schwerer und schwer­
ster Verbrechen zu ihrem Lebensinhalt gemacht und ihre
Vorhaben auch bis zur letzten Konsequenz ausgeführt.
Ihr ganzes Sinnen und Trachten schien nur 'die Ver­
übung gemeiner und schwerster strafbarer Handlungen
gewesen zu sein. Durch lange Zeit konnten sie unter der
Maske des harmlosen Staatsbürgers ihre Taten v-ollbrin­
gen, bis auch sie das Schicksal ereilte und sie der Ver­
urteilung bzw. Bestrafung zugeführt werden konnten.

Vor einem Vierteljahrhundert, und zwar in der 1�acht 
v,om 9. zum 10. April 1934, war der D-Zug Wien-Linz­
München-Ostende (westlich der Bahnhaltestelle Oftering) 
in Bahnkilometer 204,2, Gendarmeriepostenray,on I Hör­
sching, Bezirk Linz-Land, Oberösterreich, entgleist. 
. Es handelte sich um eines der größten Zugsunglücke 
(Attentate), und obwohl ein v,on Gendarmen und Kriminal­
beamten zusammengesetztes Ausforschungsteam an der 
Aufklärung und Ermittlung der Täter durch mehrere 
Wochen arbeitete, war es vorerst nicht möglich, diese 
von allen Bevölkerungss•chichten angeprangerte Tat zu 
klären. 

Erst zweieinhalb Jahre später konnten· die Täter aus­
geforscht, verhaftet, dem Gerichte überstellt und ab­

�eurteilt werden. 
� Für strafbare Handlungen dieser Art waren damals 

Standgerichte eingesetzt und diese konnten nur auf Tod 
durch Erhängen oder Freispruch erkennen. 

Als seinerzeitig�r Angehö1iger des Gendarmeriepostens 
Hörsching gehörte ich dem Ermittlungsteam und später 
jener Ausforschungsgruppe an, welche die Voraussetzun­
gen für eine lückenlose Anzeigeerstattung schuf bzw. v-on 
den Tätern unbeeinflußt Angaben - Geständnisse - er­
hielt, die sich voll und ganz mit den begangenen straf­
baren Handlungen deckten und s,o zur restlosen Klärung 
führten. 

Was war geschehen? 

Der D-Zug (Ostendeexpreß), v-on der damals größten in 
O�st�rre�ch gelaufenen Lokomotive 114 gezogen, sollte, 
wie Jeden Tag, von Wien über Linz-Salzburg-München 
nach Ostende fahren. Mit einigen Minuten Verspätung 
hatte der Zug. am 10. April 1934, zirka 1.30 Uhr, den 
Hauptbahnhof Linz verlassen und wollte diese Verspätung 
auf der geraden Strecke .gegen Wels aufholen, weshalb, 
':".'_ie der mit dem Leben davongekommene I;,okom:ltiv­
fuhrer angab, er eben dabei war, die Ges·chwindigkeit von 
80 auf 90 km/h zu erhöhen. Eine Schienenlänge nach der 
kleinen Bachbrücke zwischen den Ortschaften Nieder­
und Mitterbachham, Gemeinde Oftering, stellte sich die 
schwere Lokomotive auf und unter Krachen und lautem 
Getöse stürzte sie auf die Bahnböschung. Der Heizer 
Ludwig Ranzenberger der eben dabei war v,om Tender 
:K!ohle in die Heiz�ng zu schaufeln, w�rde, da die 

Tendertüre offen war, von den nachr,ollenden Kohlen er­
drückt. 

Hinter der Lokomotive und dem Tender liefen drei 
Postwagen, an diesen war der Mitropa-Schlafwagen ange­
hängt und anschließend noch 7 bis · 8 schwere Schnell­
zugswaggons. Die Postwagen, durchwegs solche älterer 
Bauart, stürzten um, der zweite lag mit den Rädern nach 
oben auf dem ersten und der dritte Waggon schob sich 
in die vorderen hinein. 16 Bahnpostbeamte waren schw �r, 
glücklicherweise jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. 

Von dem Attentat wurde der Gendarmerieposten Hör­
sching, in dessen Rayon sich die Tat ereignete, durch 
einen Boten verständigt und sofort eilten Beamte des 
Postens Hörsching ,zum Tatort. Vom Fernsprecher der 
Bahnhaltestelle Oftering wurden das BGK, LGK und die 
Staatsanwalts-chaft Linz verständigt. Innerhalb ganz kurzer 
Zeit waren Hilfsmannschaften, Rettung und Feuerwehr 
und Gendarmeriebeamte der Nachbarposten an der Atten­
tatstelle eingetroffen. Zur Absperrung wurde auch Militär 
eingesetzt. 

Was hatte der Lokalaugenschein ergeben? 

Eine 25 m lange Schiene v,on der Außenkante der zwei­
gleisigen Bahnstrecke Linz-Wels war fachmännisch ab­
geschraubt und lag auf der zirka 3 m hohen Bahn-

, böschung. Schraubenmuttern und Klammern, die am Bahn­
körper lagen, wurden gesammelt, auf den Gendarmerie­
posten gebracht und besonders dafür gesorgt, daß diese 
unverändert blieben, damit vorhandene Kratzer und Rillen 
nicht verwischt werden. Am selben Tag (10. April 1934) 
wurde im kleinen Bach, nahe ari der Bahnbrücke (Durch­
laß), ein eisernes Verlängerungsrqhr; das an einem F.nde 
flachgedrückt war und zweifellos von den Tätern verwen­
det wurde, gefunden. 

Die engere und weitere Umgebung der Attentatsstelle 

J'ersicherungs­
SPAHBHI EF 

Die Lebensversicherung 
mit kurzer Bindung, 

· /Steuerbegünstigung/

und Gewinnbeteiligung
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wurde nach verdächtigen Gegenständen und sonstigen 
Spuren abgesucht, doch mit Ausnahme des flachgedrück­
ten Eisenr-ohres konnten keine Spuren gefunden werden. 
Klauen- und Steckschlüssel fand man damals nicht. Es 
stand einwandfrei fest, daß die lange Schiene bzw. die 
Schraubenmuttern nur mit einem hiezu passenden Werk­
zeug gelockert und entfernt werden konnten. 

Sämtliche Bahnmeistereien der Umgebung wurden dar­
über befragt und Nachschau gehalten, ob vielleicht von 
im Bahndienst in Verwendung stehenden Schlüsseln 
(Klauen- _und Steckschlüssel) fehlen, gefehlt haben. und 
wieder zurückgebracht wurden. Ein .großer Personenkr:eis 
wurde befragt, perlustriert und teilweise zum Alibinach­
weis verhalten. Alles verlief aber vorerst negativ. 

Der Schaden war groß, der Verkehr auf der zwei­
gleisigen Bahnstrecke war während des -10. April 1934 
unterbr-ochen, konnte aber am nächsten Tag eingleisig 
wie�er aufgenommen werden. 

Erste Anhaltspunkte zur Klärung 

Jedes Jahr, in der Regel in der ersten Septemberwoche, 
ist die sogenannte „Bachabkehr�' des von Wels entlang 
der Traunauen bis Ebelsberg fließenden Mühlbaches und 
dient dem Zweck, das Bachbett zu reinigen, eventuelle 
Re.paraturarbeiten an Schleusen usw. durchzuführen und 
sonstige Instandsetzungen zu bewerkstelligen. Das Wasser 
wird umgeleitet. Beginn in der Regel an einem Samstag 
und dauert normal eine Woche. 

Glaublich am Montag oder Dienstag dieser Bachabkehr­
woche, September 1934, bemerkte zwischen 19 und 20 Unr 
ein in Leithen, Gemeinde Marchtrenk, wohnhafter Häusler, 
daß sich-im Bach ein Mann befinde, dort nach etwas 
suche, und es erweckte bei dem Häusler den Anschei.1, 
daß der Unbekannte nahe an der Wehr in der Ortschaft 
Leithen eventuell zui:ückgebliebene Fische herausnehmen 
wolle. Der Häusler _sprach deshalb den ·unbekannten von 
der etwas höher gelegenen Straße an und frug ihn, was 
er hier mache. Erst auf die zweite Frage gab der Unbe­
kannte eine unverständliche Antwort. Der Häusler ging 
nun auf den Unbekannten zu, letzterer verließ aber das 
Bachbett und versuchte mit dem am Straßenrand zurück­
gelassenen Fahrrad zu entkommen. Dem Unbekannten ge-
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lang wohl die Flucht, das Fahrrad mußte er aber zurück­
lassen. Am nächsten Morgen wurde der Gendarmeri"!­
posten Hörsching verständigt. Die Stelle, wo der Unbe­
kannte im Bachbett stand, wurde abgesucht und man 
fan·c;1. _ dort, nahe an der Wehr, noch im Wasser liegend, 
zwei Klauen- und einen Steckschlüssel. Durch das kri­

minologische Institut wurde einwandfrei festgestellt, daß 
mit diesen drei Schlüsseln die Schraubenmuttern der 25 � 
langen Eisenbahns•chiene an der Attentatsstelle am 10. April 
1934 abgeschraubt wurden. Das v.on dem Unbekannten zu­
rückgelassene Herrenfahrrad war im WTFBI. ausgeschrie­
ben und es konnte einwandfrei festgestellt werden, daß 
dieses Fahrrad einem Bauern aus dem Gemeindegebiet 
Allhaming vor l�ngerer Zeit gestohlen wurde. Der Zu­
sammenhang Fahrraddiebstahl� Auffindung der Klauen­
und Steckschlüssel und Attentat war hergestellt. Die An­
nahme, daß der Attentäter auch Einbrurhsdiebstähle ver­
übt hatte, galt als erwiesen. Die Nachforschungen wurden 
weiter und mit gr9ßter Intensität fortgesetzt, verstärkte 
Perlustrierungen folgten, Na-chtpatrouillen wurden ver­
mehrt. 

D1e Aufgreifung der Attentäter, deren Verhaftung, Uebcr-: 
Weisung und Aburteilung 

Kurz v-0r Weihnachten 1936 wurde es möglich, das 
�senbahnattentat vom 10. April 1934 und mehrere s·chwere· 
Embrµchsdiebst�hle, die iin den Bezirken Linz, Wels und 
Stey( verübt wurden, zu klären. 

Gendarm Martin Krottenauer des Gendarmeriepostens 
Weißkirchen bei Wels stand in der Nacht v,om 18. zum 
19. Dezember 1936 im Augebiet v,on Weißkirc)J.en, mit 
Karabiner bewaffnet, im Patrouillendienst. Grauer Dezem­
ber:morgen, ganz leichte Schneedecke eine nicht sehr 
d�nkle Nacht. Um zirka 4.30 Uhr �tand er auf der ._., 
holzernen Straßenbrücke am rechten Traunufer zwischer� 
den Orten Ufer und Weißkirchen als er am Traunufer� 
ei'nen Mann, der mit einem unbeieuchteten Fahrrad auf 
der Straße gegen den rechten Brückenkopf zukam, be­
merkte. Der anfangs Unbekannte wurde vom Gendarm 
Krottenauer angehalten. Krottenauer hatte, wie sich später 
herausstellte, den Unbekannten vom Sehen aus gekannt, 
wußte aber dessen Namen und W-ohnadresse nicht. Der 
Unbekannte hielt wohl an ließ aber das Fahrrad zwischen 
<'len Beinen, und als Gendarm Kr,ottenauer v-om Rucksack 
des Angehaltenen ein stärkeres Eisenstück (Brech- oder 

' Mo0ti_ereisen) 1:ie·rausraßen sah, frug er den Mann, was 
er mit dem Eisenstück mache bzw. zu welchem Zweck 
er dieses mittrage. Im selben Moment gab der Ange­
haltene aus einer Pistole durch die rechte schräge Ueber­
r-ocktasche · drei Schüsse auf Gendarm Kr•ottenauer ab, 
von denen einer den linken Oberarm traf und Krotten­
auer kampfunfähig machte. Der Tjiter flüchtete mit dem 
Rad gegen das Dorf Ufer über den linken Brückenkopf. Gen­
darm Krottenauer schleppte sich noch zu den am lirlken 
•Brückenk-opf stehenden Wohnhaus (ehemaligen Mauthäus­
che_n), _-ersuchte um Verständigung des Gendarmeriepostens 
We1ßk1rchen und schrieb noch auf einen Zettel, daß es 
sich bei dem Täter um, jenen Mann handle, mit dem er 
v,or einigen Tagen, an einem Nachmittag, in Anwesenheit 
des Revierförsters v-on Weißkirchen in den Traunauen 
zusammen war. Durch die rasch ver,ständigte Rettung 
wurde Krottenauer in das Krankenhaus Wels gebracht. 
Der Revierförster wurde befragt und gab an, daß es sich 

bei dem Tiiter um den Häusier A. St. aus <ler nahegeie­
genen Ortschaft Ufer, Gemeinde Marchtrenk, handelt: 
Bereits um zirka 7.30 Uhr wurde St. in Verwahrung ge­
nommen. Er gab _den Mordversuch an dem Gendarm 
Krottenauer zu. Eine Durchsuchung der Wohnung und der 
sonst im Hause befindlichen Räume förderte derart viel 
belastendes Material zutage, daß St. gestand, zusammen 
mit dem in Linz wohnhaften J. Sch. in den Bezirken Linz, 
Wels und Steyr mehrere schwere Einbruchsdiebstähle be­
gangen zu haben. Am 19. Dezember 1936 hätten sie zu­
sammen einen Einbruch in der Gegend von Sipbachzell 
verübt und er habe sich, als er von Gendarm Krottenauer 
angehalten wurde, bereits auf dem Heimweg befund2n. 
J. Sch. sei bereits mit dem Fahrrad über Weißkirchen­
Pucking nach Linz gefahren.

· Im Laufe der Vernehmung gestand dann auch A. St.,
gemeinsam mit J. Sch. am 10. April 1934 das Eisenbahn­
attentat westlich der Bahnhaltestelle Oftering begangen 
zu haben. A. St. wußte von der v-0rerwähnten ,Bachabkehr 
und wollte clie Schlüssel, die er nach dem Attentat in 
den Bach geworfen hatte, herausnehmen. Hiebei sei e,r aber 
v-on einem Mann überrascht worden. Das in seinem W,ohn­
haus gefundene Fahrrad habe er iQ. Allhaming gestohlen.
Bis zum 24. Dezember 1936 hatte St. nicht nur das ge­
lungene Eisenbahnattentat vom 10. April 1934, sondern 
auch drei Attentatsversuche, mehrere schwere Einbruchs­
diebstähle und s-onstige Diebstähle gestanden. 

A. St. gestand, zusammen mit J. Sch. den Plan für
das Eisenbahnattentat bereits im Herbst 1932, anläßlich 
eines gemeinsamen Treffens beim Weiser Volksfest, be­
sprochen und sich entschlossen zu haben, diese Verbre­
chen auch auszuführen. Sch. hätte sich vorher in Linz 
genau erkundigt und festgestellt, daß der zur Entgleisung 
zu bringende D-Zug jedesmal größere Geldbeträge mitführe, 
und sie hatten nun die Absicht, sobald der Zug entgleist 
wäre, den Zug zu berauben bzw. das Geld an sich zu 
nehmen. Beide waren bewaffnet,-St. mit Karabiner und 
Sch. mit Pistole. Um zirka 1.40 Uhr hätte der D-Zug die 
Attentatsstelle zu passieren gehabt. Mit dem Abschrauben 
der Schienen bzw. dem Lösen der Schraubenmuttern hät­
ten sie bereits um zirka 23 Uhr begonnen. Während dieser 
Zeit hatten noch einige Züge die Attentatsstelle passiert. 
Dies war auch noch ins-ofern möglich, da die 25 m lange 
Schiene auf der geraden Strecke liegenblieb. Drei Atten­
tatsversuche im Raume von Wels hatten keinen Erfolg. 
St. und Sch. gaben an, daß sie, als sie die Scruene ab­
geschraubt und über die Böschung gesch-oben hatten, das 
Herannahen des D-Zuges abgewartet hätten. Sie hielten 
sich bei einem in der Nähe befindlichen Gesträuch ver­
steckt und hätten dann, sobald das Unglück geschehen 
wäre, den · Raub ausgeführt. 

Das Unglück der Entgleisung war groß und bot ein 
verheerendes Bild, doch das Zugreifen der Täter nach 
dem Geld wurde dadurch verhindert, daß der hinter den 
drei Postwagen alter Bauart gelaufene große Mitropa­
Schlafwagen nicht mehr über die Bahnböschung stürzte, 
sondern wohl etwas schräg, aber doch auf deni Schienen 
stehenblieb und dem Druck der nachfolgenden Schnell­
·zugswaggons, glaublich 1 oder 8, standhielt. Die Zugs­
schaffner verließen mit Laternen die Waggons und schlu­
gen Lärm. Viele Reisende begaben sich aus ihren Ab­
teilen, und die Täter lwnnten ihre Abskht, wie St. bei 
der Vernehmung angab, das Geld an sich zu nehmen,
nicht verwirklichen. 

-· Sl. und- Sch. verließen ohne Beute den Tatort (die
Attentatsstelle) und St. hatte die verwendeten Kl3uen­
und Steckschlüssel am Wege zu seiner W-0hnung in den 
Mühlbach 'geworfen. (Die Wohnung des St. war von der 
Attentatsstelle zirka eine Gehstunde entfernt.) Von dort 
wollte er die Schlüssel, wie bereits angeführt, in der 
ersten Septemberwoche 1934 herausnehmen. 

Der Lokalaugenschein durch das Landesgericht Linz 
fand am 29. oder 30. Dezember 1936 statt. Zur Aburteilung 
für Mord, Brandlegung und schwere boshafte Sach­
beschädigung waren damals Standgerichte eingesetzt. A. St. 
und J. Sch. wurden schuldig erkannt und zum Tode durch 
den Strang verurteilt. 

Die Hinrichtung fand s;n 8. Jänner 1937, zirka 20 Uhr, 
im Hofe des r ·"llde ·ePt'>i.chte:; Linz statt. 

EXQUISIT 

ELEGANT 

EXTRALANG 

USTERREICHISCHE TABAKREGIE 
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Beleuchtung der Kraftfahrzeuge bei Nebel 
Von Gend.-Revierinspektor FRANZ PUSCH, Gendarmeriepostenkommando Hörsching, Oberösterreich 

Die §§ 17, 18, 19, 20,- 22/1 und 83 des KFG 19.55 sowie 
die §§ 9, 10, 11, 15/2, 47/4 und 68/3 enthalten die Be-; 
stimmungen über die Beleuchtung der Kraftfahrzeuge. 
Während § 83 KFG über die praktische Handhabung der 
Beleuchtung spricht, regeln die anderen v-0rerwähnten 
Paragraphen die· beleuchtungsmäßige Einrichtung und Aus­
rüstung der Kraftfahr:zeuge. 

Der § 83 legt unter anderem fest, daß während der 
Dunkelheit oder bei starkem Nebel die Kraftfahrzeuge 
und Anhänger mit entsprechenden, in den §§ 17 und 18 
vorgesehenen Einrichtungen zu beleuchten sind. Es sind 
daher zwei Momente für die Beleuchtung der Kraftfahr­
zeuge maßgebend, nämlich D u n k e 1 h e i t oder starker 
N e b e l. 

Im weiteren bestimmt dieser Paragraph, daß in ver­
bautem Gebiet, wenn eine h i n r e i c h e n d e S i c h t  a u f  
mi n d e s t e n s  3 0 ni gewährleistet_ ist, nur Stadtlicht, 
,oder abgesehen von optischen Warnungszeichen nach § 22 
KFG, nur abgeblendete Scheinwerfer benützt werd=n 
dürfen. 

R e s ü m e e: 
Wenn der Gesetzgeber bestimmt, daß in verbautem Ge-

biet, wenn eine hinreichende Sicht auf mindestens 30 m 
gegeben ist, nur Stadtlicht -oder abgeblendete Schein­
werfer benützt werden dürfen, fordert er anderseits bei 
Dunkelheit -oder bei starkem Nebel Scheinwerferlicht (da 
N'ebel durch Reflektierung des Scheinwerfers die volle 
Beleucl}tungswirkung hindert, wird aus Zweckmäßigkeits­
gründen mit Abblendlicht gefahren). Es ist dah.er g1'0b 
fahrlässig, bei starkem Nebel mit Stadtliicht zu fahren. 
Ein derartiges Verhalten bildet eine U ebertretung n.1ch 
·§ 83 KFG 1955 und wird nach § 111 des erwähnten Ge­
setzes als Verwaltungsübertretung geahndet. Soll ti! die 
mangelhafte Beleuchtung (Stadtlicht) bei Dunkelheit 0der
bei starkem Nebel unfallkausal sein, so finden je nach
der Schwere des Unfalles die §§ 431, 432 und 335 StG 
Anwendung. 

Hiezu wird noch erwähnt,· daß der Begriff „Stadtlicht" 
dem KFG bzw. der KFV 1947 fremd war. Diese Be­
leuchtungsstufe wurde erst im KFG 1955 normiert. Kraft­
fahrzeuge, die vor Inkrafttreten dieses Gesetzes (1. Jän­
ner 1956) zum Verkehr zugelassen wurden müssen bis
1. Jänner 1960 mit dieser Beleuchtungsein�ichtung aus­
gestattet sein.

, 

Großraumstationen - ja oder nein? 
Im Juliheft 1959 der „Illustrierten Rundschau der Gen­

darmerie" s,ind bereits verschLedene Verlautbarungen der 
ausländischen Presse abgedruckt, die sich mit diesem 
Problem befassen. In letzter Zeit wurden wieder verschie­
dene Pressestimmen aus der Deutschen Bundesrepublik 
zum Thema „Großraumstati-Onen" bekannt. 

So wird in einem Artikel im Novemberheft 1959 der 
Zeitschrift „Kriminalistik" unter dem Titel „Ein Silber­
streif am H-0riz.ont?", der sich mit verschiedenen krimi­
nalpolizeilichen Problemen auseinandersetzt, unter ande­
rem ausgeführt: 

„In jüngster Zeit wird versucht, durch Schaffung v,on 
Gr,oßraumrevieren, Großraumstabi,onen und durch eine ver­
stärkte Motorisierung v,on Streifen der Dinge Herr zu 
werden. In kriminalpolizeilicher Sicht läßt eine solche 
Entwicklung - unbeschadet des Vorteils - befürchten, 
daß in absehbarer Zeit überhaupt kein Polizeibeamter 
mehr zu F-uß auf der Straße sein wird. Mit dem F,ortfall 
der Fußstreifen würde dann ·aber jeglicher Kontakt der 
Polizei zur Bevölkerung aufhören,.· Es ist zwar nicht zu 
bestreiten, daß durch die Motorisierung eine alarmierte 
Streife schneller an Ort und Stelle sein kann; ,ob sie 
aber bei ihrer normalen Streifenfahrt auch von sich aus 
Störungen <ler öffentlichen Sicherheit zu entdecken vermag, 
darf bezweifelt werden. Das Kraftfahrzeug' ist an die 
Fahrbahn gebunden, der Gesichtskreis seiner Insassen und 
damit deren Beobachtungsmöglichkeiten sind begrenzt, 
zumal eine gewisse Geschwindigkeit eingehalten werden 
muß; infolge der Geräusche des Motors und des Funk­
telephons ist von der Straße her nichts zu hören. Der 
Schrei des Opfers eines verbrecherischen Angriffs auf der 
Straße und der v-on einer in Trümmer gehenden Scheibe 
verursachte Lärm, die den Revierbeamten zu Fuß selbst 
über beträchtliche Entfernungen während der Nachtzeit 
alarmierten, werden unbemerkt verhallen. Es ergibt sich 
s-omit hier die gleiche Situation wie bei der Kriinim1l­
polizei: Auf Grund eigener Beobachtung werden kaum 
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noch strafbare Handlungen entdeckt. Dort wie hier wir­
ken sich aber mangelnde Anzeige- und Aussagebereit­
s,ch�_ft und vieles andere nachteilig auf die Verbri!chens­
bekampf�ng au�: Welcher Straßenpassant geht schon
1:1achts emem Hilfeschrei nach in einer Zeit, in der sich 
Jeder selbst der Nächste ist?! Schwächung -0der gar Fort­fall der uniformierten Fußstreife bedeutet deshalb in 
kriminalpolizeilicher Sicht eine nicht unwesentliche Be-
eint�ächtigung der öffentlichen Sicherheit." Diese. Ausführungen sind für die Bundesgendarmerie von
wes�ntlicher Bedeutung, weii in ihrem Zuständigkeits­
bereich der kriminalpolizeiliche Dienst v-om Gendarmerie� 
b�amten versehen wird. Die Gendarmeriebeamten be­kaITien es daher gewissermaßen am eigenen Leib zu ver­
spuren, wenn der ständige und enge K<0ntakt mit der, 
�evolkerung des Ueberwachungsgebietes durch die Er­richtung v,on Gr,oßraumstationen gelockert oder gar ver­lorengehen würde. Besonders im Ausfo11s,chungsdienst ist es ausschlaggebend, daß die Gendarmeriebeamten es ver­stehen, sich das Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben �u?d zu erhalten. Diese enge Verbundenheit kann aber � 
mcht durch motorisierte Patrouillen in einem übergroßen
UE:_be�wac�ungsgebiet geschaffen werden, bei denen jede Mogllchkeit fehlt, Verbindungen v,on Mensch zu Mensch 
aufzunehmen. Delikte aller Art werden v,on Menschen bega_?gen und können nur wieder v,on Menschen auf­g�klart werden. Die beste technische und kriminallech­msche Ausrüstung ist werUos, wenn hinter ihr nicht der M�nsch, de� Gendarmeriebeamte steht, der auf Grund seme� Ausbildung,_ praktischen, Erfahrung, Kenntnis des Ueberwachungsgebietes und der Bewohner dieses Ge­bie _tes, �nterstützt durch das Vertrauen der Bevölkerung, weiß, w�e er_ alle ihm zur Verfügung _stehenden techni­schen Hilfsmittel SHmv-oJJ und zweckmäßig einsetzen ,muß. 

Der § 23 der Gendarme1iedienstinstruktion macht es denGendarmeriebe�mten_ zur Pflicht, sich genaue Lokal- undPersonalken1;tmsse _ in ihren Ueberwachungsgebieten zue_rwerben. _ Die Bestimmungen dieses Paragraphen stützen s•�ch auf Jahrzehntelange Erfahrungen im Gendarmerie­diens� und haben auch im Jahrhundert der Technik nichts v-�n i�rer B-edeuturrg verloren. Die Bundesgendarmerie 
�ird ihre . Aufgaben, insbesondere auf kriminalpoliz-ei­hchem Gebiet, nur dann voll erfüllen können wenn sie in en?er, vertrauensvoller Verbindung mit de� Bevölke­rung ihres Ueberwachungsgebietes die ihr zur Verfügung stehenden technischen Hilfsmittel aller Art sinnvoll und zweckn:iäßig einsetzt und trachtet, den persönlichen Kon­
takt rmt der Bevölkerung me zu verHeren. 

V E R B A N D s N 

-·

A C H R I C H T E N 

,------------------------------------------------------

Zum Jahreswechsel 

Mit dem Ausklang ·des Jahres 1959 geht auch das erste Jahr des Bestandes des Oesten·eichischen Gend1r­
merie::-Sport-Vetbandes zu Ende. Das Jahr war ausgefüllt mit intensiver Arbeit, und es werden_ zweifellos dzr 
Hauptversammlung 1960 Erfolge berichtet werden können. 

Die Verbandsleitung fühlt sich verpflichtet, ihren Mitgliedern für das bisher entgegengebrachte Vertrwen
herzlichst zu danken. 

Sie wünscht den Mitgliedern des Oesterreichischen Gendarmerie-Sport-Verbandes ein recht frohes Weih1nhts­
fest, vor aUem aber ein in jeder Weise erfolgreiches Jahr 1960.

DIE VERBANDSLEITUNG 

Schießen als Sport 
j Von Gend.-Leutnant KARL F!,IXEDER, 2. leitender Beamter beim Gendarmerieabteilungsk-ommand,o Linz 

.a In jüngster Zeit ist innerhalb der Gendarmerie in m2h­
\"ll!ljl!!! reren Bundesländern erfreulicherweise die Tatsache z'u 

registrieren, daß das Schießwesen zunehmend in den Be­
reich sportlicher Betätigung gerückt wiTd. Es kann hier 
verabsäumt werden, über diese seit jeher ebenso be­
liebte wie gepflegte Sportart weitläufige sportphil<os-o­
phische Betrachtungen anzustellen. Es genügt hier, ganz 
allgemein darauf hinzuweisen, daß nkht nur jene Tätig­
keiten begrifflkh zum Sportcharakter zählen, die den 
Körper zu stärken oder abzuhärten geeignet sind, s·ondern 
auch jene, die dem Menschen ohne bes-andere physische 
Leistungen auf andere Art Zerstreuung oder Entspannung 
bereiten sollen. Es handelt sich als-o im letzteren Falle 
mehr oder weniger um eine Art Hobby, das seiner bes,on­
deren und verbreiteten Beliebtheit und regelgebundenen 
Ausübung willen berechtigten Sportcharakter erlangt hat. 
Auch diese sportliche Sphäre kennt heute dii.e spezifischen 
Merkmale des Leistungs- und Massensports. Sow,ohl dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauch als auch sportfachlichen 
Publikationen sind heute Ausdrücke, wie zum Beispiel An­
gelsport, Jagdsport, Segelsport, Photosport und Schieß­
sport usw., sporttechnisch vertraute und anerkannte Be­
griffe. 

Die nunmehr in einzelnen Bundesländern feststellbaren 
Tendenzen, dem sportlichen Schießen zunehmend Auftrieb 
und Geltung zu verschaffen, verdienen besondere Würdi­
gung. Ebenso, wie es zum Beisp1el für die Alpingendarmen 
selbstverständlich ist, den Skisport nicht allein aus dienst-

liehen Rücksichten, s,ondern auch um seiner selbst willen 
zu betreiben, ist es anderseits naheliegend, daß die Gen­
darmeriebeamten als Waffenträger das sportliche Schi�ßen 
auch als Selbstzweck ausüben und pflegen. Nicht zuletzt 
erfreut sich der Schießsport seit jeher im allgemeinen 
auch deshalb besonderer Beliebtheit und Aktualität, weil 
er schließlich v-on allen Beamten (ohne Altersrück&ichten!) 
mit geringem Kostenaufwand ausgeübt werden kann. 

Bis zu einem gewissen Grad erscheint es für di2 Gen­
darmeriebeamten aus begreiflichen Gründen geradezu ver­
pflichtend, sich im Gebrauche der Waffen nach sport­
lichen Grundsätzen zu üben, weil auch -auf dies-em sp:irt­
lichen Sektor in aller Regel erst die Uebung den Meister 
f.ormt. Die für jeden Beamten höchst bedeu'tsamen Wech­
selwirkungen zwischen dem sportlichen Gebrauch der 
Waffen und dem (dienstlichen) Ernstfall sind demnach 
tatsächlich gegeben. 

In dankenswerter Weise darf hier die dem Schießsport 
besonders aufgeschl-ossene Haltung des Bundesministe­
riums für Inneres (GDfdöS), Gendarmeriezentralk-ommando, 
aufgezeigt werden. Mit Erlaß wurde verfügt, daß die 
Freude der Beamten am sportlichen Schießen mit allen 
verfügbaren Mitteln, zum Beispiel durch unentgeltliche 
Beistellung der Waffen und s·onstigen Schießgerätes, belebt 
und gefördert werden soll. Alle Schießsportanhänger dür­
fen daher der wohl wollenden Unterstützung durch das 
·Gendarmeriezentralkommando sicher sein.

Die dem sportlichen Schießen gesteckten Ziele liegen
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primär in der Pflege und Förderung des Schießsports 
überhaupt, lll der Freude am Schießen sowie in der 
Liebe und im Vertrauen zur Waffe. Hand in Hand mit 
der Pflege des Schießsportes gehen zwangsläufig auch di€ 
bereits angedeuteten, im Dienstinteresse gelegenen Zweck­
mäßigkeitserwägungen. 

korpsfremden Schützen-0rganisaüonen sind die weiteren 
Leitgedanken des sportlichen Schießens. 

Als Waffen kommen beispielsweise die Dienstwaffen 
(Karabiner M 1 und Pistole M 35), Kleinkaliberwaffen, 
Druckluftwaffen, Zimmergewehre usw. in Betracht. Die 
glücklichen Mitglieder jener Schießsportvereinigungen, die 
sich darüber hinaus etwa mit Armbrust ,oder Bogen zum 
sportlichen Wettstreit stellen können, werden nicht nur 
symbolisch wie die anderen Schützenkameraden, sond�rn 
teils im wahrsten Sinne des W•ortes dereinst ganz gewiß 
mit Wilhelm Tell in dessen Bekenntnis übereinstimm�n: 

Die Möglichkeiten, die der Schießsport im Rahmen ldes 
K,orp·s eröffnet, brauchen wohl nicht im einzelnen ,erörtert 
werden. Das Ansehen sowie die ebenso ehrehv,ollen wi€ 
schönen schießsportlichen Leistungen und Erfolge bereits 
bestehender interner und k•orpsfremder Schützenvereini­
gungen können hier als Wertmesser ins Auge gefaßt wer­
den. Pflege der Kameradschaft und des Zusammengehörig­
keitsgefühles überhaupt sowie inniger Kontakt mit der 
Bevölkerung durch Veranstaltung v,on Gendarmerie-Schüt­
zenfesten anläßlich 'cler diversen Meisterschaftskonkurren­
zen (Bezirks- und Landesmeisterschaften), des weitzren 
intensive, gegenseitige schießsportiiche Beziehungen zu 

Mein ganzes Leben lang hab ich den Bogen 
Ge handhabt, mich ge übt nach Schützenregel; 
Ich hab e oft geschossen in das Schwarze 

GSV Oberösterreich 
1. Preisschießen 

Am 23. una 24. Oktober. 1959 wurde vom 
4. Brigadekommando auf der Militärschieß­
stätte in Alharting bei Linz ein Preisschie-­
ßen veranstaltet. An dieser schießsp::irt­
lichen Konkurrenz haben neben der Schüt­
zenelite des Bundesheeres auch namhafte 
Schützenkontingente der Gendarmerie, der 
Polizei und der Zollwache teilgenommen. 
Die Konkurrenz wurde in den Schießklas­
sen I (= Offiziersklasse) und II (= bis 
dienstführende Beamte und Unteroffiziere) 
ausgetragen. An Waffen wurden das 
Sturmgewehr 58 und die Pistole (P 38) zu­
gelassen. Während mit dem Sturmgewehr 
58 mit 5 Wertungsschüssen ü6er 150 m im 
Anschlag liegend auf Zwölferringscheiben 
geschossen ·wurde, wurde die Pistolenkon­
kurrenz mit 5 Wertungsschüssen über �5 m 
im Anschlag stehend frei auf Zehnerring­
scheiben ausgetragen. 

In der Offiziersklasse blieb Gend.-Leut­
nan t Karl Flixeder in der Sturmgewehr­
konkurrenz mit 60 Ringen (5 Zwölfer!) im
1. Rang und in der Pistolenkonkurrenz mit 
44 Ringen im 3. Rang siegreioh. Weiter er­
erhielt Gend.-Leutnant Flixeder mit Rück­
sicht auf die Gesamtringeanzahl den be­
gehrten Kombinationspreis zuerkannt. In 
der Schießklasse II placierten sich in der 
Pistolenkonkurrenz Gend.-Bezirksinspektor 
Leopold Fuch der Technischen Abteilung 
des Landesgendarmerikommandos für 
Oberösterreich mit 46 Ringen im 1. Rang 
und Gend.-Revierinspektor Franz Pusch 

des Postens Hörsching mit 43 Ringen im
3. Rang. Darüber hinaus blieben in beiden 
Schießklassen noch weitere Gend.-Beamte 
in unteren Rängen siegreich. 

2. Farbdia-Wettbewerb 

Anläßlich des 2. Oesterreichischen Farb­
dia-Wettbewerbes, der vergangenen Som­
mer in Lienz, Osttirol, stattfand ·und zu 
dem aus ganz Oesterreich 1252 Farbdias 
eingereicht wurden, errang der bei der 
Hauptlichtbildstelle des Landesgendar­
meriekommandos für Oberösleu.::,ch 
(Erhebungsabteilung) eingeteilte Gend.­
Rayonsinspektor Dutzler mit deutlichem 
Vorsprung den l. Gesamtpreis und wurde 
somit zum Sieger dieses Wettbewerbes er­
klärt. 

•Der l.  Gesamtpreis, den Gend.-Rayons­
inspektor Dutzler in Empfang nehme, 

SERIENMöBEL JEDER ART 
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Und m an chen schönen Preis mir heimgebra cht 
Vom Fr eud e ns chieße n. 

durfte, war ein „Tauernkristall" auf Ara­
gonitsockel. 

3. Rettungsschwimmen 
Der Sk.i s p o rtv e r e i n  der Gendarmen 

Oberösterreichs hat im vergangenen Som­
mer mit der Ausbildung im Wasser­
rettungsdienst begonnen. Bei Kursen in 
Traunkirchen am Traunsee und in . Mond­
see konnte eine größere Anzahl von Gen­
darmen die Prüfung für Freifahrten­
Schwimmer sowie den Grund- und Lei­
stungsschein mit Erfolg ablegen. 

GSV Salzburg 

Im Sommer 1959 haben nachstehende 
Mitglieder des Gendarmeriesportver'eines 
Salzburg das Oesterreichische Turn- und 
Sportabzeichen in folgenden Klassen mit 
Erfolg erworben-: 

Gend.-Rayonsinspektor Alfred Allmer 
Gold 1. Klasse, 

Gend.-Rayonsinwektor Josef Pranieß, 
Silber 2. Klasse, 

Gend.-Rayonsinspektor Karl Bohl, Silber 
2. Klasse. 

Gend.-Rayonsinspektor Rupert Huber, 
Silber 2. Klasse, 

Gend.-Rayonsinspektor Matthias Pehab, 
Silber 2. Klasse, 

Gend.-Patrouillenleiler Daniel Holeczy, 
Bronze l. Klasse, 

Gend.-Patrouillenleiter Ernst Erb-
schwendtner, Bronze 2. Klasse. 

Außerdem haben die Gend.-Rayons­
inspektoren Bohl, Pranieß und Huber den 
öWR-Rettungsschein erworben. 

GSV Steiermark 
Am 24. Oktober 1959 veranstaltete das 

steirische Jugendreferat den traditionellen 
„Waldlauf der Jugend im Herbst" im 
Hilmteichgelände. Diese Großveranstalt,mg 
war mit 147 Mannschaften - insgesamt 592 
Teilnehmern - beschickt. 

In der Klasse der Vereinsmannschaften, 
Altersgruppe 1 (Jahrgänge 1939 bis 1941), 
errang die Mannschaft des Gendarmerie­
sportvereines Steier.mark in dem aus 13 
Mannschaften bestehenden Läuferfeld den 
I. Platz. Die 2,6 km lange Strecke führte 
über stark welliges Gelände und wurde in · 
der Zeit von 11,08 Minuten bezwungen. 

Die Siegermannschaft - prov. Gendarm 
August Pöltl, Wilhelm Rothmann, Heinrich 
Schweinberger und Franz Trieb! - be­
stand aus Schülern der Gendarmerieergän­
zungsabteilung Graz. 

(Frie dri c h  S c hille r) 

GSV Vorarlberg 

Der GSV Vorarlberg hielt am 6. Novem­
ber 1959 in Bregenz seine ordentliche Jah­
reshauptversammlung ab. 

Im überfüllten Saal konnte der Vorstand 
des Vereines Gend. Oberleutnant Josef 
Gstrein, den Landesgendarmeriekomman­
danten Gend.-Oberst Hanl, den Ehrenvor­
stand des Vereines Gend.-Kontrollinspek- , 
tor i. R. Richard Winkler sowie eine statt­
liche Anzahl von Gendarmen aus alle'! 
Talschaften des Landes mit ihren leitende•1 
Beamten begrüßen. 

Nach einem kurzen Gedenken an de 1 
im vergangenen Vereinsjahr verstorbene:i 
Gend.-Revierinspektor Andreas Holzer 
wurde der Jahreshauptvers::immlung ein 
umfangreicher Tätigkeitsbericht des Vor­
standes erstattet, der 'reichen Beifall fand. 

Aus dem Bericht war zu entnehmen, daß 
besonders der Wintersporttag am Bödele 
und auch das Herbstsportfest im Waldbad­
stadion in Gisingen ausgezeichnet besucht 
waren und besonderen Anklang fanden, 
Mit besonderem Stolz konnte bei der Be­
richterstattung darauf verwiesen werden, 
d�ß stärkere Abordnungen der Sektion 
Wintersport an mehreren Wintersportver­
anstaltungen im Lande teilnahmen, w:ibei 
die GSV-Mitg!ieder jedesmal ehrenvoll be­
stehen konnte. 

Besonderen Applaus erhielt die Seldion 
Faustball, die neben einem beachtlichen 
2. Platz bei der Landesmeisterschaft bei 
dem internationalen Faustballturnier in 
Wallenstadt, Kantou Glarus, unter 46 in-
und aus·ländischen Mannschaften den 
ehrenvollen 14. Platz belegen lrnnnte. Er- - -... 
freulicherweise fand auch die gesamte , 
Kassengebarung des Vereins die lebhafte 
Zustimmung aller erschienenen Mitglieder. 

Die Neuwahl der Vereinsleitw1g ergab 
keine nennenswerten Veränderungen. 

Der Landesgendarmeriekommandant 
Gend.-Oberst Hanl hob in seinem Schluß­
wort besonders die Tätigkeit einzelner 
Sektionen hervor und forderte die übrigen 
Sektionsleiter auf, in Zukunft möglichst 
ebenso aktiv tätig zu sein. 

Nachdem der Vorstand des Vereines 
Gend.-Oberleutnant Gstrein den offiziel­
len Teil der Jahreshauptversammlung mit 
einem begeisternden Appell abschloß, 
wurde das Vereinsgeschehen des Jahres in 
einem herrlichen Farbfilm gezeigt. 

SCHAURAUM E: 
Wien I, Goldschmiedg. 6, Tel. 63 75 68 
Graz I, Radetzkystraße 20, Tel. 971 78 
Klagenfurt, Wulfengasse 6, Tel. 58 82 

B,utspenderdienst junger Gendarmen 
Von Gend.-Revierinspektor FRANZ GRUBER, Ergänzungsabteilung des Landesgendarmeri�kommand-0s für N.-Oe. 

„Dein Freund und Helfer!", das ist der Wahlspruch, den 
sich die Gendarmerie in· bes,onderem Maß zu .eigen ,machte. 
Tatsächlich ist es auf dem flachen Land gerade immer 
wieder der Gendarm, der tagtäglich in die Lage kommt, 
seinen Mitmenschen irgendwie behilflich zu sein. Sei es, 
daß er als gesetzeskundiger Ratgeber aufklärend wirkt, 
sei es, daß er bei Unfällen, daß er bei Katastrophen als 
einer der ersten helfend eingreift und auf diese Weise 
viel Leid lindert und Schaden verhütet. Er tut dies nicht 
deshalb, weil es seine Dienstvorschriften so wollen, er 
tut das .aus inneren Beweggründen, aus Idealismus, um 
seinen Mitmenschen zu helfen. So wirkt sich seine Tätig­
keit immer wieder segensrerch aus, und jeder Mensch 
wird mit seinen Sorgen vertrauensvoll zum Gendannen 
k,ommen, wenn er Hilfe braucht. 

Natürlich sind nicht alle Gendarmeriebeamten in der 
Lage, gleich dem Postengendarmen der Bevölkerung als 
Freund und Helfer dienen zu können, da es ja iauch über­
geordnete Gendarmeriedienststellen gibt, die sich meist 
in den Städten befinden und bei denen •die Gendarmerie­
beamten mit der Bevölkerung keinen so innigen Kontakt 
mehr haben. 

Aber auch hier gibt es viele Möglichkeiten, seine Hilfs­
bereitschaft unter Beweis zu stellen. Dies hat das Bei-

- spiel der Gendarmeriebeamten der Gendarmerieergän­
zungsabteilung des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
derösterreich gezeigt. Als nämlich v,or kurzer Zeit die Lei­
tung der Blutspendezentrale der Oesterrelchischen Gesell­
schaft vom R,oten Kreuz an die Gendarmerieergänzungs­
abteilung herantrat und Blutspender suchte, meldeten s-ich 
spontan und einhellig nicht nur die Beamten ldes Stamm­
pers·onals, soweit sie sich dafür eigneten, s•ondern auch 
alle Schüler der Grundausbildungskurse „D", ,,E", ,,F" 
und „G" als Blutspender. 

Am 20. November 1959, v,ormittags; wurde dan'n -- die 
Aktion durch eine fli:egende Ambulanz des Blutspender­
dienstes in den Räumen der Gendarmerieergänzungsabtei­
lung durchgeführt. Dabei \vurde von 83 'Beamten der 
Gendarmerieergänzungsabteilung - einige wurden tr-otz 
ihres guten Willens diesmal zurückgestellt - Blut ab­
genommen. Auch von der im Hause befindlichen Techni­
schen Gendarmerieabteilung stell-ten sich si:eben Beamte 
als Blutspender zur Verfügung. Die gut vorbereitete 
Aktion verlief reibungslos und rasch und war bls kurz 
nach Mittag beendet. Die Blutspender wurden v-0m Roten 
Kreuz nach der Blutabnahme ausreichend gelabt und mit 
wenLgen Ausnahmen fühlten sich auch alle wieder sofort 
körperlich wohl. 

Damit aber haben nun auch solche Beamte, die -infolge 
der Eigenheit ihres Dienstes, oder weil sie sich nocb in 
Ausbildung befinden, mit der Bevölkerung nur geringen 
Kontakt haben, unter Beweis gestellt, daß es auch ihnen 
mit dem Wahlspruch „Dein Freund und Helfer!" sehr 
ernst ist und daß es immer Möglichkeiten gibt, wenn man 
wirklich helfen will. 

Abschließend aber möchte ich noch erwähnen, daß vor 
kurzem in einem dringenden Fall, bei dem ei_n Mens,chen­
leben auf dem Spiel stand, sich auf einen Rundfunk­
aufruf sofort einige pr,ovisorische Gendarmen der Gen­
darmerieergänzungsabteilung des Landesgendarmeriekom­
mandos für Niederösterreich als Knochenmarkspender zur 
Verfügung stellten. Dabei_ wurde einer von ihnen auch 
tatsächlich als Knochenmarkspender herangezogen. 

Mögen diese unsere kleinen Opfer, für· die Allgemein­
heit gebracht, vielen Menschen ihr Leben erhalten oder 
ihre Gesundheit wiederherstellen, das wäre nicht nur 
unser aller Wunsch, sondern auch unser schönster Lohn. 

Zur Kriminalität des Bilanzwesens 
Kleine Bilanzkunde für die Praxis des Wirtschaftsstrafrechtes 

Von Landesgerichtsrat Dipl.-Volksw. DDr. TH. C. GöSSWEINER-SAIKO 

, (Fortsetzung V-Oll X/59 und Schluß) 
II. 1. u nd 2.: B e b a u t e  u n d  u n b e b a u t e  G r u nd­

s t ü c k e  : Bei allen Anlagegütern ist die Wertberichtigung 
durch Abschreibung domfnierend. Die Zuordnung der. ein-

• zelnen Güter zum Anlage- bzw. Umlaufvermögen steht 
_ im ursprünglichen Belieben des Unternehmers. Im übrigen

ist dazu zu sagen, daß die Anlagewerte nicht nach dem 
strengen, sondern nach dem fakultativen Nieder:,twert­
prinzip bewertet werden. 

3. u n d 4.: M a s c h i n e n, m a s c h i n e 11 e A n l a g e n, 
W e r k z e u g e, B e t r i e b s - u n d  G e  s c h ä f t s a u� -s t a t t u n  g : Die Abschreibungsquoten sind durch die 
vermutliche Nutzungsdauer gegeben und wer.den durch 
die einzelnen Finanzlandesdirektionen bestimmt. 

5. I m m a t e r i e l l e  A n l a g e w e r t e  (Konzessionen,
Patente usw.): Hieher gehört vor allem der „g.ood-will", 
der, falls entgeltlich erworben, binnen · Jahresfrist _abzu-
schreiben ist. '-

6. B e t  e i 1 i g u n g e n : Bei Organverschachtelungen
sind Vermögensverschiebungen zum Bilanzzeitpunkte unter 
dem Ti-tel „Beteiligungen" (Konzernuntern1:hmen b�au�hen 
nicht zur gleichen Zeit bilanzieren!) möghch. Im ubngen 
spricht der Besitz von ein Viertel der ausgegebenen Ak­
tien wirtschaftlich bereits für eine Betcijigung. 

7. A n d e r e W e r t p a p i e r e d e s A n  1 a g e v e r  -
m ö g e n  s : Wie zur Position 6 handelt .es sich auch hier 
nicht um Spekulationswerte und -papiere, s•ondern üm 
Anlagevermögenswerte (momentan nicht verwertbare Re­
g�1lierungsmittel, hauptsächlich Bargeldbestände iWerden auf 
diese Weise in Reserveveril}ögen umgewai:idelt). 

III. _U m l a u f v e r m ö g e n :
,1. R o h -, H ilf s - u n d  B e t r i e b s s t o f f e: Das

Wesen des Umlaufvermögens ergibt sich aus dem �ei�n­
satz zum Anlagevermögen (eine gesetzliche Deflmtion 
besteht nicht 7• Betriebstechrrisch zerfällt es in: 

a) Umsatzträg�r (das sind die Waren),
b) Umsatzvermittler (das sind die sogenannten Regu­

lierungsmi\tel). 
Der Umsatz zerfällt selbst in drei Phasen, und zwar: 

' a) Beschaffung,
b) Lagerung unä
c) Absatz.
Im übrigen gilt für alle Positionen des Umlauf:'er­

mögen� das strenge Niederstwertprinzip des � 133_ �G; 
es müssen also alle Wertveränderungen, auch die genng-
fü_gigen, berücksichtigt werden. · . . 2. Häl b f e r t ig- u n d  F e r t i g e r z e u g n i s s e: Halb­
fertigerzeugnisse können als Fertigwar�n bilanziert �er­
den; ebenso kommt es v,or, daß Abruflieferungen weiter-
hin aktiviert bzw. bilanziert werden. 

3. W e r t p a p i e r e d e s  U m  1 a u f v e r  m ö g e n � : . sind
in, der Regel Spekulationspapiere; e�. müssen b�� ih;1en
daher auch vorübergehende Kurserhohungen �erucks1�h­
ti:gt werden; andernfalls können damit in verponter WeJSe 
stille Reserven gebildet werden. 

7 Die s trafrech \liehen und betriebswirtschaftlichen Beg_riffe si,nd 

nicht aufeinander abgestimmt, weswegen die Vertreter d1eser
_�c­

biete nur zu oft und zum Nachteile der Sache anemander vor e,-

reden, 
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4. E i g e n e  A k t i e n  u n d  A k t i e n e i n e r h e r r ­
s c h e n d e n G e s e 11 s c h a f t : dürfen aus Sicherheits­
gründen nur bis zur Höhe von 10 Prozent des Aktien­
kapitals erworben werden. Wenn diese Position voll aus­
genützt rst, ist dies stets als Zei:chen einer Finanzschwäche 
anzusehen. 

5. H y p o t h e k e n (G r u n d - u n d R e  n t e n s c h u 1-
d e n)-: sind hypothekarisch bzw. überhaupt grundbücher­
lich gesicherte Forderungen. Manipulationen sind daher 
hier verhältnismäßig unrentabel bzw. leicht überprüfbar. 

6. V o n d e r G e s e 11 s c h a f t g e 1 e i s t e t e A n z a h -
1 u n g e n  : sind solche auf Warenlieferungen. Diese Posi­
tion muß aus Liquiditätsgründen bes·onders ausgewiesen 
werden, da es sich hier nicht mehr um Bargeld, sondern 
schon um Warenforderungen handelt. 

7. F o r d e r u n g e n a u  f G r u n d v -o n W a r e n  -
1 i e f e r u n g e n u n d L e i s t u n g e n  : sind ein beson­
ders beliebtes Gebiet für die mannigfachsten Manipulatio­
nen. Wir befinden uns in einem Bereich, in dem die Gren­
zen zwischen einbringlich, zweifelhaft bzw. dubios und 
nicht mehr einbringlich fließend sind und daher großzügig 
und nach Belieben ausgedehnt werden können. Die böse 
Absicht ist ungemein schwer zu erweisen. Es handelt sich 
hier um eines der schlüpfrigsten Gebiete der Bilanz­
kriminalität. 
- 8. F o r d e r u n g e n a n K o n z e r n u n t e r n e h m e n : 
werden in der Praxis unzuläßlicherweise häufig mit Ver­
bindlichkeiten aufgerechnet und nur die Differenzen ein­
gesetzt. Als Grundsatz gilt· für diese Betrachtungsweise, 
daß Verbindlichkeiten wichtiger sind als Forderungen, 
denn Verbindlichkeiten sind stets sicher vorhanden! 

9. u n d  10. F o r d e r u n g e n a u s v o m A u f s i ch t s -
r a t  g e n e h m i g t e n  Krediten und außergeschäftlichen 
Forderungen an Aufsichtsratmitglieder: werden in der Re­
gel Darlehen an Vorstandsmitglieder und leitende Beamte 
darstellen. In der Praxis kommen zuweilen Darlehens­
fikti,onen vor, um allfällige Abgänge zu verschleiern. 

11. u n d  12. W e c h s e l  u n d  S c h e c k s :  Das Wech­
selportefeuille läßt sich noch immer leicht mit faulen 
Wechseln und Schecks - den Bilanzpositionen sieht man 
nicht an, Qb sie faul sind oder nicht - beliebig erweitern. 

13., 14. u n d  15. K a s s e n b e s t a n d  (e i n s c h lie ß -
1 i c h N a  t i o n a 1 b a n  k und Postsparkasseneinlagen und 
Postsparkassenguthaben), andere Bankguthaben und son­
stige Forderungen: Nationalbankguthaöen und Postspar­
kasseneinlagen werden barem Geld gleichgehalten und sind 
daher aus liquiditätspolitischen Gründen in einem einzigen 
Posten zusammengefaßt. Diese drei Posten repräsentieren 
die höchstliquiden Bilanzwerte. Hiebei ist auch zu mer­
ken, daß die Vermögensseite nach der Flüssigkeit, die 
Passivseite der Bilanz nach der dringlichen Fälligkeit, 
und zwar jeweils nach unten hin, gereiht ist, so daß die 
flüssigsten und am kürzesten fällig werdenden Werte je­
weils am Ende stehen. Deshalb wird eine Bilanz auch . 
von links unten her zu lesen begonnen! 

IV. P '° s t e n d e r  A k t i v e n  R e c h n u n g s  a b  g r e n ­
z u n g (AR A P) : Damit soll eine zeitliche. Erfolgsteilung 
vorgenommen werden, damit der Gewinn durch aktiv 
antizipierte Posten nicht unzulässigerweise vergrößert 
oder geschmälert wird, zum Beispiel durch vorausbezahlte 
Miete usw. SQweit die Leistungen schon das nächste Wirt­
schaftsjahr betreffen, muß der das alte Geschäftsjahr über­
ragende Teil daher dieser eigens hiefür gebildeten Bilanz­
position zugeordnet werden. Meistens handelt es sich hier 
um wiederkehrende Leistungen. 

ad B. Passivseite: 

I. D a s  G r u n d k a p  i t a 1 : Der Nennwert der Ak­
tien ist voll anzugeben, auch wenn dieselben noch nicht 
voll einbezahlt sind. Das Kapital wird als eine Schuld 
des Unternehmens an den Unternehmer angesehen (Pisko) 
und steht deshalb auch auf der linken oder passiven 

Bilanzseite! Es ist auch dem Privatkonto übergeordnet, 
weswegen dasselbe in der Bilanz nicht aufscheint. Das 
Kapital ist als Deckungsfonds der Gläubiger und somit 
als Haftkapital anzusehen. Rein rechnerisch handelt es 
sich hier demnach um keinen realen Wert, wie Kassa, 
Ware usw., sondern wn die Differenz aller Aktiven und 
Passiven. Wenn es also zum Beispiel heißt, in einem 
Unternehmen sei das Kapital um 50.000 S gestiegen, dann 
muß nicht immer der Barbestand höher geworden sein, es 
können auch die Schulden um diesen Betrag geringer ge­
worden sein usw. Der Kapitalsbetrag ist somit nur eine 

Resultante; ebenso kommen die Gewinne auf die Passiv­
seite, da sie zum Kapital gehören, es vergrößern und 
gleichfalls Schulden des Unternehmens an den Unter­
nehmer darstellen. Die Gewinne sind das Gehalt des Un­
ternehmers. Darauf hat er einen Anspruch! Verluste hin­
gegen stehen sinnvollerweise auch auf Rechnung des Un­
ternehmers, das heißt, sie mindern, dank der Untüchtigkeit 
des Unternehmers, die Schuld - das Kapital - des Un­
ternehmens an ihn. Die Untüchtigkeit wird sohin mit Ver­
lust bestraft und die Tüchtigkeit mit Gewinn belohnt. 

II. R ü c k 1 a g e n :
1. gesetzliche Rücklagen:
2. andere bzw. freiwillige Rücklagen und Investitions­

rücklagen: 

Gesetzliche Rücklagen sind nur den Aktiengesellschaf­
ten eigen. Alle Rücklagen sind zurückbehaltene Gewinne, 
s·omit Reserven. Bei Aktiengesellschaften ist vom Jahres­
reingewinn mindestens der zwanzigste Teil, als,o ein Fünf-•· 
tel bzw. fünf Prozent desselben so lange den geset�lichen "­Reserven zuzuführen, bis diese den zehnten Tell des 
Grundkapitals erreicht haben (laut SEB beträgt dasselbe 
für neu gegründete Aktiengesellschaften 1,000.000 S, für 
Alt-Aktiengesellschaften 500.000 S, früher 100.000 S). 

Die Bildung von freiwilligen Rücklagen hängt ihrer 
Höhe nach vom Generalversammlungsbeschluß ab, also 
vdh der Zustimmung insbesondere der Hauptaktionäre
(alter Zankapfel!). Investitionsrücklagen sind nur bedingt
steuerfrei; werden die Investitionen nicht vorgenommen, 
was zuweilen vorgetäuscht wurde, wird die Rücklage auf­
gelöst und der Versteuerung zugeführt. 

III. W e r t b e r i c h t i g u n g e n z u P o s t e n d e s A n -
l a g  e v e r m ö g e n s : Berücksichtigen die indirekten Ab­
schreibungen. Zu geringe Wertberichtigungen bzw. Ab­
schreibungen erhöhen den Gewinn. Zu große hingegen ver­
mindern den Steuerwarengewinn und bilden stille Reser­
ven. Das Abschreibungskapital bildet sohin ein besonderes 
Problem des Bilanzstrafrechtes. 

IV. R ü c k s t  e 11 u n g e n  f ü r  u n g e w i s s e  S c  h u 1-
d e n: werden für ,künftige Schadensfälle, w,o das Risiko 
schon eingetreten ist und nur der Höhe nach noch nicht 
bekannt ist, gleichfalls aus dem Gewinn herausgebildet. 
Das häufigste Beispiel hiefür sind die Prozeßkosten (Eugen 
Schmalenbach). Die Unterlassung von Rückstellungen kann 
unter Umständen sogar bilanzstrafrechtlich erheblich wer- .,
den! � 

V. V e r b i n d 1 i c h k e i t e n 8 :
1. Anleihen,
2. Hypotheken (Grund- und Rentenschulden),
3. Pfandgelder von Angestellten und Verbindlichkeiten 

aus Werksspareinlagen: Diese Verbindlichkeiten sind
im allgemeinen nenn wertmäßig_ bestimmt; es sind 
,daher Manipulationen nur durch glatte Fikti-onen 
und plumpe Fälschungen möglich 

4. Kundenanzahlungen

s Nach § 131/5 AG ist es ausdrücklich untersagt, ·Forderungen 
mit Verbindlichkeiten aufzurechnen sowie Rücklagen u:1d Rück­
stellungen als Verbindlichkeiten aufzuführen. 

WAG 
WAREN VERK EHRS- U. AUTO KREDIT-GE S.M. H.H. 

WIEN J, PARKRJNG 20 . DOMJNIKANERBASTEI 6 
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52 66 96 · 52 66 99 52 43 85 · 52 32 78 

AU T O • MOT O RRAD 
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BREGENZ, KA[SER-JOSEF-PLATZ • GRAZ, JAKOMINISTR. 29 · INNSBRUCK, ERLERSTR. 18 · LINZ, RAINERSTR. 12 · SALZl;lURG, MAKARTPLATZ 7 
ST, PÖLTEN,ßRUNNGASSE20 
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(e EI LA G E ZU R I L LU ST R I ER TE N RU N D S C 1:-1 AU D E R GEN D AR ME R I E 

WIE WO WED WAS.
1. Welches Bauwerk der Erde

könnte vom Mond aus gesehen wer­
den? 

2. Was ist eine Krypta?
3. Warum fällt, trotz der Anzie­

hungskraft, die Erde nicht in die 
Sonne? 

4. Was sind Satelliten?
5. Was ist ein Relief?
6. Wieviel Luft atmet der Mensch 

.in einem Atemzug ein? 

• 
7. Was nehmen wir beim Atmen

auf, was geben wir ab? 
8. Zu welcher Pflanzengruppe ge­

hört die Tabakpflanze? 
9. Welches ist die erste Frühlings­

blume im Wald? 
10. Auf den wievielten Teil seines

Volumens läßt sich Wasser zusam­
mendrücken? 

11. Welche Nebenprodukte entste­
hen bei der Gewinnung von Leucht­
gas aus Steinkohle? 

12. Was wird dem Stahl zugesetzt,
um ihn rostfrei zu machen? 

13. Wobei gewinnt man Vaselin?
14. Welches Metall hat den Schmelz­

punkt ,unter null Grad? 
15. Wie heißt die Aufzeichnung,

nach der . der Regisseur ·bei Film­
aufnahmen 'arbeitet? 

16. Wieviel Meter etwa !hat ein
abendfüllender Film? 

17. Woher hat der Golfstrom sei­
nen Namen? 

18. Wie nennen die Eingeborene:1
. den Mount Everest? 

• 19. Wo ist der Vulkal') Popocatepetl?· 
20. Wo befindet sich die Blaue

Grotte? 

,,M enschLiches" 

Der menschliche Körper besteht 
aus rund 60 Trillionen Zellen. J)as 
menschliche Gehirn hat etwa 15 Mil­
lionen Nervenknoten. Die Oberfläche 
des menschlichen Körpers ist etwa 
2 m2 groß. Der menschliche Körper 
hat etwa 2 Millionen Schweißdrüsen 
und scheidet durch sie durch Ver­
dunstung inner<halb von 24 Stunden 
etw:a 2 Liter Wasser aus. Von den 
Schweißdrüsen entfallen pro Quadrat­
zentimeter auf die Haut an der Hand 
etwa 370, auf den Handrücken etwa 
200, auf die Fußsohle etwa 360, auf 
den Arm etwa 300, auf das Bein 

etwa 80, auf die Wangen etwa 80, 
auf die Stirne etwa 170, auf die Brust 
und Bauch etwa 150, auf den Hals 
etwa 175. Bei der Frau nehmen etwa 
320, beim Mann etwa 400 Millionen 
Lungenbläschen die Luft auf. Die 
Nägel eines Menschen wachsen in 
10 Tagen etwa• 1 mm, oder in 50 Jah­
ren werden total etwa 36 m Nägel 
abgeschnitten. Gesunde Menschen 
haben etwa 75.000 Haare auf dem 
Kopf, und zwar re .chnet man pro. 
Quadratzentimeter und pro Haar­
farbe, blond 790 Haare, braun 608
Haare, schwarz 572 Haare, rötlich
493 Haare. Das Haar wächst im Tag · 
zirka 0,3 bis 0,7 mm, !hauptsächlich 
zwischen 10. und 11 Uhr und 16 und 
18 Uhr. 

PHOTO-QUIZ 

Erhebend ist der Anblick der Eis-
. höhlen auf dem Dac.hstei-n. Bizarre 
Frrmen, vielfach in gleißendes Lic?t 
getaucht, ziehen den Beschauer in 
ihren Bann und zwingen illi, zum 
Verweilen. Eisdome blitzender Kri­
stalle erhellen das finstere Berg­
innere und spiegeln Urkraft wider. 
Ob Eiskapelle" oben ,oder „Tnstan­
dom:: darunter, aUe die vielen wei­
teren einzigartigen Gebilde lassen 
Gr<0ßes schauen und noch Größeres
erahnen. Erst technische Wunder der 
Gegenwart entzauberten diese Ge­
heimnisse der Natur und erschl,ossen 
sie ganz dem Menschen. Sicher und 
bequem bringt die Seilbahn die Be­
sucher in luftige Höhen zu den Dach­
stein-Rieseneishöhlen. Thre Talstati,:m 
aber befindet sich in 

a) Hallstatt
b) Goisern
c) Obertraun

DENllSPOBJ& 
Zehn Eskimos begrüßen sich 

Eskimos begrüßen sich anders als 
wir. Sie reiben einander die Nasen­
spitzen. Nicht mit den Händen, mit 
den Nasenspitzen. Sie „küssen" sich 
gleichsam mit den Nasenspitzen. Ein­
mal - · schreibt mir mein Freund 
vom Nordpol - wolhnte ich der Zu­
sammenkunft von zehn Eskimos bei.
Jeder begrüßte den anderen durch
Nasenreiben. Vier begrüßten sich in 
der Eile und Begeisterung sogar 
zweimal. Wie oft stießen bei dieser 
Begrüßung jeweils zwei Nasenspitzen 
aneinander? 

W ,, f,,t,; 
I �9€'111 CH 'S ?

Mexiko-Stadt wurde von den Spa­
niern auf den Trümmern von Tenoch­
titlan erbaut, der Hauptstadt des
..... -Reiches, in der bei der Ein­
weihung eines großen Haupttempels 
einmal angeblich 70.000 Menschen ge­
opfert wurden. 

1 'U11me · l<,ur1ee1clJiclJte 1
Weihnachtswünsche 

W. H. P a n 1h o 1 z e r 

Die Eltern gingen ins Kino. Vor­
her sah Frau ·Reumann noch nach 
Peter. Der Kleine sc'hlief tief und 
fest. Kaum war aber die Wohnungs­
türe zu, richtete er sich auf. Eimi 
Weile wartete er noc'h, dann huschte 
er aus dem Bett. Heute ergab sich 
endlich die Gelegenheit, sein großes 
Vor.haben auszuführen. Nur mehr 
wenige Woc')'len fehlten bis W�ih­
nachten. Höchste Zeit, dem Chnst-

' kind zu sc'hreiben. 
Als er Lic'ht machte, entdeckte er 

auf Papas Arbeitstisch die kleine 
Schreibmaschine. Sofort faßte er den 
Plan den hochwichtigen Brief auf 
der Maschine herunterzut:ppen. Eine 
Menge Schreibpapier lag herum. Da 
Peter keinen leeren Bogen fand, 
nahm er einfach einen beschTiebe­
nen. Papier hat ja bekanntlich zwei 
Seiten. Nun dachte er nach. So �aß 
Papa auch da, wenn ihm nichts ein-
fiel. 

Liebes Christkind!
Bitte hilf meinem Papa. Er hat 

so gr�ße Sorgen. Weißt . Du, er
schreibt Reklametexte. Sellil Chef 

l.



ist aber nie mit ihm zufrieden.
Außerdem soll er sc'hrecklich gei­
zig sein. Wenn jetzt Papa keil'l 
Geld hat, haben wir auch keines,
und Mutti ist traurig. 

Bitte, lasse ifrlm doch etwas Net­
tes einfallen. Dann muß der alt -:?
Geizhals bezahlen. Ich will gerne
dafür auf meine Eisenbahn ver­
zic'h ten. Auch den Baukasten, das 
Elektrospiel und die Seilbahn
brauche ich nicht. Vielleicht könn­
test Du nur Mutti ein Paar warme
Pelzschuhe schenken. Sie friert im­
mer so im Winter. 

Papa 'hätte auch so manches
nötig. Er sagt aber, man muß be­
sc'heiden sein. Darum will ich auch 
niC'hts für mich. Bitte, bitte, lie­
bes Christkind, enttäusche mich
nicht. Herbert, Franzi und Hansi
sagen nämlich schon seit zwei 
Jahren, es gibt Dich gar nicht.
Ich glaube aber ganz fest an Dich.

Dein Peter 

Plötzlich hörte er ein Geräusch.
Erschrocken schob er den Bogen
unter die anderen und 'huschte ins
Bett. Als die Eltern zurückkamen,
schlief er wirklich. Im Traum sah
er das Christkind, wie es durch das
Fenster stieg, seinen Brief vom
Schreibtisch nahm, ihm zuwinkte und
davonflog. Und er glaubte daran,
felsenfest und unerschütterlich. 

Herr Re.umanns Chef zeigte sich iTJ
den folgenden Tagen noch zuge­
knöpfter. Es ging so weit, daß sich 
Peters Vater ernstlich mit dem Ge­
danken trug, seine Stelle zu wech­
seln. 

Ein armseliger Heiliger Abend
stand vor der Türe. Als Papa im
Zimmer die Kerzen entzündete und
Peter aufgeregt vor der Türe war­
tete, läutete es. Ein Bote brachte
ein großes Paket. Obenauf lag ein 
Brief. An Peter Reumann. 

Lieber Peter! 
Ich war bei dem alten Geizhals.

Er sc11ickt Dir durch mich alles, 
was Du Dir wünschst. Deinem 
Papa· aber läßt er sagen, wenn ihm
einmal nichts einfällt, soll er sich 
doc'h an Dich wenden. Herzlichst

tlas Ohristkind 

{PbiBateBie 
Neuerschei,nung: Son.derpostmarke 

zum „Tag_ ider Briefmfü•ke 1959"

Darstellung: Römischer Reisewagen 
nach dem Relief auf dem bekannten
römischen Grabstein in Maria Saal.
Das Markenbild wird oben von der 
Aufschrift „Tag der Briefmarke 1959",
unten mit den Worten „Republik
Oesterreich" begrenzt. Die Wert- und
Währungsbezeichnung befindet sich
am rechten Rand. Oberhalb des unte­
ren Perforierrandes ist links der 
Name des Entwerfers, rechts des 
Stechers zu lesen. Nennwert: 2,40 S 
+ 60 g. Erster Ausgabetag: 1. Dezem­
ber 1959. 

Weiter sind· an Sonderpostmarken
im Jahre 1959 erschienen: 

Sonderpostmarkenserie anläßlich 

n 

des Kongresses des internationalen
Jagdrates in Wien. 

Nennwert 1 S: Balzender Auerhahn 
auf einem einzelstehenden knorrigen,
wetterzerzausten Baumast. 1,50 S: 
Rehbock. 2,40 S: Ein die Eckzähne 
des Ober- und Unterkiefars zeigen­
der zorniger Eber. 3,50 S: Hirsch mit 
Hirschkuh und Hirschkalb. Erster 
Ausgabetag: 14. Mai 1959. 

Gedächtnismarke anläßlich des 150.
Todestages Joseph Haydns. Nenn­
wert 1;50 S. Erster Ausgabetag: 26.
Mai 1959. 

Sonderpostmarke Tirol 1809-1959.
Nennwert 1,50 S. Erster Ausgabetag: 
9. Juni 1959. 

Sonderpostmarke anläßlich der 
offiziellen Inbetriebna'hme des Oester­
reichischen Richtfunknetzes, Nenn­
wert 2,40 S. Erster Ausgabetag: 16. Juni 
1959. 

Sonderpostmarke mit Sportmotiven:
Nennwert: 1 S: Läufer, 1,50 S: Hand­
baller. Erster Ausgabetag 1,50 S:
16. Juni 1959, 1 ·s: 13. Juli 1959. 

Er ist gebürtiger Italiener und gilt 
als der erste neuzeitliche Physiker.
Wegen seines Bekenntnisses zu dem 
ein Jahrhundert vorher entdeckten
heliozentrischen Weltsystem wuxde
er als Ketzer von der Inquisition
verfolgt. Berühmt ist sein Ausspruch
Und sie (nämlich die Erde) bewegt

�ich doch." 

� B UN.TE -� 
'-'dfdSchichfM 

Eine Verehrerin schrieb einmal an
Bernhard Shaw, ob er der Ansicht
sei, die Frauen seien die Krone der
Schöpfung. 

Shaw antwortete: ,,Es stimmt lei­
der nur ungefähr: Die Frauen wä­
r e n  die Kr-0ne der Schöpfung, wenn
man ihnen in den Arm fallen. könnte,
ohne ihnen gle>ichzeitig in die Hände 
zu fallen." 

* 

Karl besucht seinen Freund 
Heinz. Da lagen ganze Stöße von 
Büchern überall herum. Da wunderte
sich Karl, aber Heinz se�fzte: .,Ja,
so ist es eben. Bücher kann man 
sich überall ausleihen - aber wer
bo,rgt einem einen Bücherkasten?" 

* 

Auf einer Bank des Irrenhauses
sitzen zwei Insassen und plaudern.
Meint der eine: ,,Heute kommt wie­
der der Friseur, uns die Haare
schneiden. Ich kann das nicht leiden,
es macht mich so nervös. Wenn ich 
nur wüßte, wie ich dem entgehen 
kann!" 

Meint der andere: ,,Weißt du wa.s, 
ich s-chlag dir Nägel in den Kopf 
und wenn er dir dann die Hailre 
schneiden will, ruiniert er sich seine 
Maschine und kann nicht weiter­
arbeiten." Der erste ist über diese 

Idee entzückt Und der zweite kommt 
auch bereits mit Nägeln und Ham-­
mer und beginnt einen Nagel nach.. 
dem anderen in seines Freundes 
Kopf zu klopfen. Nun zuckt di2ser
bei jedem Schlag. 

· ,,Was hast du denn, warum zuckst
du immer?" fragt der emsig Arbei­
tende, ,,tut es dir weh?" 

,,Keine Spur", ist die Antwort, 
„ich zuck nur, weil ich immer daran 
denken muß, daß du dir vielleicht 
mit dem Hammer auf den Fi'lger 
hauen könntest." 

Die Her:wgin v-0n W. sagte: ,,Es
ist immer mein Bestreben, die 
schwerste Arbeit bis mittags zu er­
ledigen." 

,,Und was ist das, Hoheit?" 
,,Aus dem Bett ·zu kommen."

* 

Sie haben aber einen feschen An-
zug! Was hat er denn gekostet?" ,__

. 

,,Wieso hat? - Er kostet noch 
immer!" 

* 

„Mutti, Mutti,· wir müssen Vati
wecken!" 

,,Aber warum denn?" 
„Er ist ohne sein Schlaf pul ver

eingeschlafen!". 
* 

,,Jedes Mal, wenn ich dir begegne,. 
muß kh. an unseren Freund Burger ·
denken!" 

,,Da m1:1ß ich mich aber wun­
dern, denn ich bin groß und -schlank.
und er ist klein und dick. Wir sind 
uns doch gar nicht ähnlich!" 

„Nein, das nicht! Aber Burger 
ist mir auch fünfzig Schilling schul­
dig, so wie du!" 

* 

Der junge Seemann wollte Land­
urlaub. ,,Wozu?" fragte der Kapitän. 

,,Meine Frau bekommt ein Kind."·
Mein Lieber", brummte da der 

· Kapitän, ,,Sie wurden bei der Kiel­
legung benötigt, beim Stapellauf .--. 
sind sie völlig überflüssig." � 

* 

Zwei Starlets unterhalten sich in.
Hollywood über einen Regisseur. 
,,Ach, ist de·r elegant!" schwärmt die­
eine. ,,Er zieht sich immer so gut 
an!" 

,,Und vor allem so schnell!" ent­
fährt es der anderen. 

* 

,,Gestern ging ich an deiner Gat­
tin vorbei, aber sie hat mich gar
nicht bemerkt." 

,,Ja, ja, sie hat mir bereits davon.
erzählt." 

* 

,,Angeklagter! Wan,un haben Sie·
dem .'Tuwelier die goldene Uhr ge­
stohlen?" 

„Es war ein Zettel dabei, auf dem
stand: Benützen Sie clie günstige Ge­
legenheit!" 

„Nun hast du also d-0ch die Paula 
geheiratet! Ich dachte immer, du,
wolltest ihr abschreiben." 

,,Das war auch meine Absicht. Doch,

�«n tsef;.ijfri 
n 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

in der nächsten Beilage 
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W a a g r e c 1h t: 1 Löwe (poet.).
4 Milliarde, abgek'.. 6 St�dt in Italien. 
8 Umlaut. 9 Huftier. 10 Teil qes 
Auges. 12 Japanisches Brettspiel. 
13 Zeichen für Maine. 14 Fluß in 

• Salzburg. 15 Eisenhältiges Gestein.
""' 17 Artikel. 18 Neu. 19 Aetzung zu 

Heilzwecken. 25 Rhombus. 26 Männ­
licher Vorname. 27 Pflanze. 30 Onus, 
Mz. 33 Musiknote. 34 Rhode Island, 
abgek. 36 Ludolfsche Zahl. 37 Im, 
franz. 38 Ausguck. 40 Schwimmart.
41 Leichter Einspänner. 42 Erlaß des 
Sultans. 44 Stadt im südl. Kleinasien. 
46 Tiergattung. 47 Stadt in Deutsch­
land (Kahn). 

dann wollte ich das P,orto sparen 
und ging zu ihr, um es mfüudlich zu
sagen. Und dann, ist es eben pas­
siert." 

* 

„Na, Paul, habt ihr vor dein.er
Hochzeit auch P,olterabend gefeiert?" 

,,Nein, vor der Hochzeit nicht,
aber nachher schon -oft." 

* 

„Also, wollen sich die Parteie,1
wiL:klich nicht miteinander ausglei­
chen?" 

S e n k r e c 'h t : 1 Wurfspieß. 2 Ita-; 
lienische Musiknote. 3 Vorwort.
4 Denkmal. 5 Treiben eines Deuters.
6 Für (lat ). 7 ffitel füT türkische Be­
amte. 10 Englischer Komponist (1874 
bis 1934 ). 11 Metall. 12 Farbstoff.
14 Weiblicher Vorname. 16 Tiergarte-i.
19 Farbe. 20 Verfasser von Liebes­
liedern. 21 Beamtentitel. 22. Santa, 
abgek. 23 Flugzeug. 24 ·Stadt in der
UsbSSR. 28 Weibl. Vorname. 29 Num­
mer, abgek. 31 Zeichen für Nickel.
32 Reinsein (poet.). 35 Altindischer
Todesgott. 39 Witziger Einfall. 41 Be­
zeichnung für Landschaft. 43 Von,
franz. 45 Umstandswort. 
Gend.-Rayonsinspektor Albert P r a ß  1 

,,Nein." 
„Nun gut; wenn die Vernunft

nicht siegen kann, dann muß eben
das Recht sprechen!" 

* 

,,Ja, es stimmt, ich hatte tat­
sächlich die Absicht, die Gräfin zu
heiraten." 

,,Und warum taten Sie es nicht?"
„Ich erfahr, da� sie monatlich 

rund 1000 Dollar für ihre Garderobe 
ausgibt. Da heiratete ich ihre Schnei­
derin." 

. .. daß man eine Motte, deren Larve 
in Bienenwachs lebt, Wachsschabe 
nennt. 

... daß Arkansas ein Staat und ein
Fluß in Nordamerika ist. 

... daß Karl der Große in Aachen
begraben liegt. 

... daß der Ameisenbär zur Tier­
gattung der Zahnlosen gehäTt. 

... daß sich auf den französischen
Briefmarken das Bild des berühm­
ten Chemikers Louis Pasteur, g�­
boren 1822, befindet. 

. .. daß der lateinische Ausdruck 
für Säuf-e'rwahnsinn deliriun1 tre­
mens ist. 

... daß die Römer das heutige Por­
tugal „Lusitania" nannten. 

... daß Anthropophagen- Menschen.!. 

fresser sind. 
. .. daß die französischen · König�

den Titel „Rex Christianissimus"
führten. 

... daß der Bitterling seine Eier
in die Kiemen der Flußmuschel legt.

Auflösung der Rätsel aus der 

November-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was? 1. In Frührenais­
sance. 2. In Australien. 3. Ein abnormer 
Trieb, Scheunen und Häuser anzuzünden. 
4. Sieben Oktaven. 5. Den abs:,!uten Null­
punkt. 6. Die Rinde des südam�rikanischen 
Chininbaumes, ein fieberstillendes �'litte). 
7. Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, v.raage, Skorpion, Schütze, Stein­
bock, Wassermann und Fisch. 8. Am 22. De­
zember. 9. Mit freiem Auge sind auf der 
Himmelskuppel bloß 3000 Sterne sichtbar, 
mit dem Fernrohr über 30 Millionen. 10. Af­
ghanistan. 11. Der Spiel- oder Birkenh�bn. 
12. 400 m. 13. Weil ehemals der Abdruck 
eines Drucksatzes durch Klopfen mit einer 
Bürste auf das auf den Satz gelegte Papier 
hergestellt wurde. 14. Butzenscheiben. 15. 
Von Chauvin, dem Helden in dem Lust­
spiel „La Cocarde Tricolore", einem fa­
natischen Bewunderer Napoleons. 16. Men­
schen, deren Blut' die Fähigkeit zu gerin­
nen nicht besitzt, so daß selbst kleme 
Wunden schwere Blutungen hervorrufen. 
17. Eine ansteckende Tropenkrankheit mit 
Lähmungserscheinungen. 18. Das Mater!al, 
aus welchem eine Glocke gegossen wrrd, 
Bronze oder Gußstahl. 19. Im Bu�kingham­
palast. 20. Die Kunst, aus den Linien der 
Hand wahrzusagen. 

Photo-Quiz: Passeier_ Tal. 

Wer war das? Adolf Freiherr voo 
Knigge, 1752-1796. Er liegt in Bremen . be­
graben, wurae also nicht vom Ha1f1sch 
verschluckt. 

Denksport: Ein dreibeiniger Tisch kann. 
nicht wackeln. Man braucht also auch kei­
nen Bierteller unter eines seiner Beine zu. 
schieben. 

Wie ergänze icb's? Frett oder Frettchen_ 

Kreuzworträtsel. W a a g r e c h  t : 1 Per­
gola. 6 Gendarm. 11 Eos. 12 Nah. 14 Sue. 15-
At. 17 Pamir. 18 TN. 19 Ira. 21 Immobil. 
23 Ehe. 24 Dolichokepha 1 en. 27 P to. 28 Epis­
kopalsystem. 32 Behring. 33 Hu. 35 Nonne_ 
3'1 SC. 38 Ost. 40 See. 41 Als. 43 Kolcarde. 
44 Neglige. - S e n k  r e c h  t : 1 Plaid. 2 Re. 
3 Goa. 4 Os. 5 Auamorphose. 6 Ghibellinen. 
7 NS. 8 Duo. 9 AE. 10 Manen. 13 Amok. 16. 
Troppau. 18 Theseus. 20 Allis. 22 LI-l. 23-
EMLe. 25 los. 26 Ars. 28 Ethik. 29 OeN. 30 
Arne. 31 Mocke. 34 Isa. 36 Ael. 38 OK. 39 TR-
41 AG. 42 Si. 
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„Pack schneller aus, ich bin so gespannt, was Onkel 
Max aus Indien geschickt hat!" 

Ohne Worte 

„Unwahrscheinlich, wie schnell Hassi überall Freunde 
hat!" 
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„Ich trenne mich nur ungern von diesem schönen 
Haus, leider muß ich dringend verreisen." 

,.Er ist Spezialist im Fahrzeugdi-ebstahJ" 

,,Er ist zu Tode erschöpft, er hat dr,ei Konserven­
dose,n aufgemacht!" 

Anschaffungskredite X, Landgutgasse 22 

1 

XVI, Brunnengasse 32 

XXI, Am Spitz 15 

für Jedermann-auch für Sie-
Graz, Linz, Innsbruck, 

Bekleidung, Waren aller Art, Möbel, bis 30 Monatsraten 
Salzburg, Leoben, 

Wien VI, Mariahilfer Straße 1 b Wels, St. P8Iten 

5. Verbindlichkeiten nach Warenbeziehungen- und
Leistungen 

6. Verbindlichkeiten gegenüber Konzernunternehmen
7. Verbindlichkeiten aus Akzepten und
8. Verbindlichkeiten gegenüber Banken und sonstige

Verbindlichkeiten: 
Bei den Verbindlichkeiten unter 5. handelt es sich um 

die üblichen Lieferantenverbindlichkeiten, also um Waren­
schulden. Mit fingierten Korrespondenzen lassen sich un­
ter Umständen solche nach Belieben aufbuchen. 

VI. P o s t e n d e r p a s s i v e n R e c h n u n g s a b g r e n -
z u  n g (PARA P) : Es handelt sich auch hier im wesent­
lichen um wiederkehrende Leistungen, wie zum Beispiel 
rückständige Zinse, Miete, Telephonrechnungen usw., also 
die im alten Geschäftsjahr entstanden sind und zur Bi­
lanzerstellung noch nicht beglichen wurden und daher er-

Afolgsmäßig dieser Position zuzurechnen sind 9• 
"W Verstöße gegen die Grundsätze der Bilanzerstellung 

werden von der Betriebswirtschaftslehre her - das Wirt­
schafts- bzw. Bilanzstrafrecht hat bisher noch keine 
eigene Terminologie auf diesem Gebiet geschaffen! -, 
je nachdem gegen welches Bilanzprinzip im einzelnen 
und im konkreten Falle verstoßen wurde, unterteilt in :o: 

1. Bilanzfälschungen und in
2. Bilanzverschleierungen.
Bilanzverfälschungen verstoßen gegen das Prinzip der

Bilanzwahrheit; die Bilanzen sind falsch. 
Bilanzverschleierungen hingegen verstoßen vornämlich 

gegen den Grundsatz der Bilanzklarheit, sie machen die 
Bilanz durch Mißachtung der Bilanzgliederungsvorschrif­
ten undurchsichtig. 

Bilanzfälschungen verändern das Endergebnis, Bilanz­
verschleierungen in der Regel nicht! 

Die seinerzeitige Strafbestimmung des § 314 HGB hat 
'diese beiden Tatbestände noch säuberlich auseinandergehal­
ten und die Bilanzfälschung als eine unwahre Vermögens­
darstellung bezeichnet. In der Praxis fließen die Gren­
zen aber auch hi€r stark ineinander. Für das Aktienstraf­
recht ist diese feine Differenzierung weniger bedeutsam, 
c;la die Strafdrohung des § 296/2 AG beide Begehungs-

,..,
öglichkeiten in gleicher Weise trifft; anders jedoch im 
89 GenGes. und im § 147 des Deutschen GenGes., wo­

"" pach allein, und zwar völlig unerfindlicherweise, nur 
• Bilanzfälschungen strafbedroht erscheinen 11.

F,ür die finanzierungstechnische Untersuchung einer 
Bilanz ist es notwendig, ZJumindest die wichtigsten idealen 
finanzpolitischen F-orderungen Z\I kennen die all­
gemeinen Grundsätze der FL."1anzierung -, die an eine 

9 Hinslchtlich der Position VII (Reingewinn und Gewinnvortrag) 
kann auf die auch hiefür zutreffenden Ausführungen zu I. (Grund­
kapital) verwiesen werden. 

10 Der aus der a·merikanischen Bankwelt stammende Ausdruck 
,,window-dressing" ist strafrechtlich unerheblich und bedeute: ledig­
lich soviel wie harmlose Bilanzfrisur durch Uebertreibungen, Ver­
schönerungen usw. 

11 Eine weitergehende Ausführung muß gleichfalls einer späte­
ren Erörterung vorbehalten bleiben. Ergänzend darf da.zu auf das 
unveröffentlichte Manuskript des Verfassers „Bilanzdelikte, ihre 
kriminologische und strafrechtliche Bedeutung" verwiesen werd,,n; 
sowie auf die einschlägige und in das Gebiet einführende Literatur, 
aus der hier nur einige herausgestellt seien: K. Mellerowicz, ,,All­
gemeine Betriebswirtschaftslehre", Sammlung Göschen, Band 1008, 
L. Mayer, .,Bilanzanalyse", A. Isaac, .,Revision und . Wirtschafts­
prüfung", W. Kalveram, ,,Buchhaltung und Kontenrnhmen", alle 
Verlag Gaber, Wiesbaden, K. Post, ,,Unterschlagung und ihre Be­
kämpfung", Düsseldorf 1953, und das österreichische Standardwerlt: 
,,Bilanz und , Steuer", von Reisch-Kreibig, Wien-Manz, das ins­
besondere die wichtigsten Grundfragen 'unter Berücksichtigung der 
hiesigen Verhältnisse umfassend und erschöpfend behandelt usw. 

Bilanz und damit auch an die Wirtschaftstätigkeit des 
Unternehmers zu stellen sind. Es sind dies unter an­
derem hauptsächlich die im folgenden aufgeführten: 

1. Das Eigenkapital soll zumindest ausreichen, um das
Anlagevermögen zu finanzieren bzw. zu decken. Das An­
lagevermögen darf höchstens mit lan "fristigen Krediten
finanziert werden. 

0 

2. Ein Uebermaß an Anlagen bedeutet ein Uebermaß
a1; festgef�orenem Kapital und an Abschreibungsbedarf. 
Hier muß msbesondere auf die Branchenüblichkeit Rück­
sicht genommen werden.

. 3. Das Eigen- und Fremdkapital soll gleichfalls in 
einem branchenübliche·n Verhältnis zueinander stehen. Die 
Eigen- bzw. Selbstfinanzierung (das ist die mit einem Min­
destmaß an _fremden Mitteln vorgenommene Finanzierung)
von Industne- bzw. Handelsbetrieben (als-o ausgenommen 
Kredit- und Versicherungsunternehmen) verdient vor der 
Fremdfinanzierung und die langfristige vor der kurzfristi­
gen Finanzierung in jedem Fall den Vorzug. Nur Um­
laufsvermögen kann unter Umständen mit kurzfristigen 
Kapitalmitteln beschafft werden. 

. 4. Es ist daher absolut falsch, mit' kurzflistigen Kre­
diten langfristige Investitionen zu finanzieren. Deshalb ist 
auch die Kenntnis der Fälligkeiten bei finanzpolitischen 
Untersuchungen so wichtig.· Das Fremdkapital selbst soll 
nicht größer sein als das Umlaufvermögen ,2. 

5. Die flüssigen Mittel müssen immer ausreichen um
die fälligen Schulden zu bezahlen. Liquidität im weiteren 
Sinne heißt hier Zahlungsbereitschaft 13. 

Der große Einfluß buchhalterischer, insbesondere bilanz­
technischer Fehlleistungen auf die Volkswirtschaft ist noch 
nicht genügend erkannt. Wenn man aber bedenkt, daß 
Bilanzieren die Rechnungslegung fast über das ganze auf 
die einzelnen Unternehmen v_erteilte Volksvermögen' be­
deutet 11 und Unaufrichtigkeit im Geschäftsleben die Bilanz 
als die notwendige allgemeine Vertrauensbasis unter­
gräbt und einen Keil der Antithese zwischen Wirtschaft, 
guter kaufmännischer Sitte und Recht treibt, wird man 
verstehen, daß es an der Zeit ist, auch bei uns auf ,diesem 
Gebiete mehr als bisher aufklärend zu wirken. 

12 Ausgenommen bei Versicherungs- und Geldinstituten, bei
denen noch eine Relation von 1 : 5 zulässig und entsprechend der
Natur des Unternehmensgegenstandes a·uch notwendig ist; dafür
aber erscheint eine Flüssigkeitsreserve in eben diesem Verhältnis
vorgesehen. 

13 Liquidität hat mit Verschuldungs- und Zahlungsstockung 
nichts zu tun; am nächsten kommt dieser Begriff wohl dem der 
Zahlungsfähigkeit, obgleich er sich auch mit diesem, im Sinne des 
§ 486 Stq durchaus nicht deckt. Es ist hiebei nämlich zu beachten, 
daß es ,rnm Beispiel im status cridae überhaupt an Mitteln feh1t, 
die Verbindlichkeiten termingemäß zu liquidieren; während es bei 
der Zahlungsstockung lediglich an liquiden Mitteln fehlt. 
Mit diesen Kriterien der Finanzierungspolitik lassen sich auch die 
wirtschaftlichen Verhaltensweisen insbesondere in der Richtung der 
fahrlässigen Herbeiführung der Zahlungsunfähigkeit im Sinne des 
§ 486 StG, bzw. unter Umständen auch der betrügerische Tatbestand 
erweisen, und zwar verhältnismäßig leicht und vor allem überprüf­
bar! Auch die Ergebnisse der modernen Kennziffernlehre und -for­
schung liefern andernorts praktikable Handhaben zur Beurteilung 
der ökonomischen Verhältnisse eines Unternehmens; wenn wir zum 
Beispiel erfahren, daß (nach amerikanischen Untersuchungen) ein 
Juwelier sein Lager einmal, ein Lebensmittelkleinhändier dagegen 
40mal im Jahre umschlagen soll (daher die unvergleichlich höheren 
Zahlenwerte betreffend Handelsspanne und Kapitalbedarf beim Ju­
welier!), welche Richtwerte aber in einem konkreten Fall auch nicht 
annähernd erreicht wurden, dann haben wir, in unserem Bemühen 
die Ursachen des Ruins bloßzulegen, bereits ein auffallend schwa­
ches Glied in der Kette aufgespürt. (Die Umschlagsgeschwindigkeit 
ergibt sich aus der Formel: Wareneinsatz : durchschn\ttlicher Lager­
bestand und letzterer Wert nach der Ueberlegung: Anfangs- plus 
Endbestand/halbe.) 

1-1 Hell-Breuning. 
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Die erste Sternfahrt des GSVNO 
Der Gendarmeriesportverein Niederösterreich (GSVNÖ) 

lud zu seiner ersten Sternfahrt, verbunden mit einem Ge­
schicklichkeitswettbewerb und anschließendem gemüt­
lichem Beisammensein, ein. Am 25. April 1959, am Tage 
des „großen Ereignisses", spi:elte auch das Wetter tüchtig 
mit und es kamen auch alle Eingeladenen. 97 Kraftfahr­
zeuge., beladen mit Kind und Kegel, stellten sich in <ler 
Zeit von 14 bis 17 Uhr in Kirchberg am Wechsel dem Star­
ter, und weitere 24 Kraftfahrzeuge ließen sich in St. Corona 
am Wechsel die Teilnahme an der Sternfahrt bestätigen: 

Als der Starter den Teilnehm�rn auftrug, sie mögen 
sich ein rohes Ei besorgen, war es ihm vergönnt, in s-o 

·Balanceakt über den Steg 

manches verdutzte Gesicht zu schauen. Dabei war dles 
noch die harml,oseste Aufgabe. Die Kirchberger erfüllten 
diese Bedingung gerne und verkauften ihren gesamten 
Eiervorrat. Ganz vorsorgliche Teilnehmer statteten sich 
- für den -Fall eines Falles - gleich mit einer Viel­
zahl von Eiern aus, denn es wäre doch schade, wenn 
man gerade deshalb nichts gewinnen würde.

Mit Wilhelm Busch könrite man sagen „Dieses war der 
erste Streich und der zweite folgt s,oglei�h". 

:Haben sie schon einmal die Schaufeln eines in Gang 
befindlichen Mü:hlenrades gezählt? Versuchen Sie es! W�r­
zen Sie dieses Zählen noch mit der Ueberquerung eines 
Baches auf zwei Baumstämmen und denken Sie <labei 
immer daran,. daß jede Sekunde ein Schlechtpunkt istund daß für efu gutes Abschneiden drei schöne wertvolle
P,okale als Preise winken. 

Ich glaube, schon beim . Lesen treibt es Ihnen den 
Angstschweiß aus allen Poren. Sollten Sie sich mit dem 
Zusehen begnügen, würden Sie sich königlich amüsieren. 

Dabei war das erst der Beginn! 
Es ist ja für den Betrachter direkt zum T;otlachen, 

vienri. er mitten im Walde, wo weit und breit keine Sied­
lung ist; Kraftfahrer mit leeren und v,ollen Benzinkan-
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UNGEWOHNTE KOST 
ist .oft die Ursache von verdo_rbenem Magen. 1 Tee­
löffel KLOSTERFRAU MELISSENGEIST, verdünnt mit 
1-2 Teelöffel Wasser eingenommen, wird die Ver• 

dauung vorteilhaft anregen. 

Nur echt in der blauen Packung 
mit den drei Nonnen! 

Erhältlich in 
Apotheken und 

Drogerien. 

nen zur und von einer „Tankstelle" im Schweiße ihres 
Angesichtes laufen sieht, um gleich danach mit fliegen­
den Pulsen Pr,oben ihres Könnens im Schießen abzu­
legen. Beim Schießen wollen wir nicht zu lange ver­
weilen. Es hatte den Anschein, als dürften nur Ungeübte, 
die zum erstenmal im Leben ein Gewehr in der Hand 
gehalten haben, am Geschicklichkeitswettbewerb teil­
genommen haben. 

Aber immer weiter geht es! Jetzt winkt schon die 
gastliche Stätte in St. Corona am Wechsel mit dem Ziel­
wimpel. Doch hier kann man sagen: ,,Freu Dich nichtzu früh!" 

Anstatt sich genießerisch zur - Ruhe zu setzen, jagt hier 
ein Ereignis das andere. Zuerst war der Beweis zu er­
bringen, ob man wirklich ein Kraftfahrer ist. Das · ver­
kehrte Einfahren in eine „Garage" hatte manche Tücken. 
Viele Lenker waren schließlich glücklich, daß die Garage 
nur mit Blechbüchsen angedeutet war. Hoffentlich haben 
sie daheim Garagen mit Gummiwänden! 

Doch wer rastet, der r,ostet! Gleich ging es weiter. 
„Ja, wenn man ein Holzknecht wäre!" So mancher 

Teilnehmer stieß diesen Stoßseufzer aus als er mit einer 
Zugsäge mit Hilfe seines Partners od�r Partnerin dem 
Gastwirt das Holz zerkleinern mußte. Und dazu noch 
viele Erschwernisse. Beim Klang der Musik erstanden in 
den Gehirnen mancher, die die Prüfung bereits abgelegt 
1:atten, teuflische Pläne: Als Draufgabe mußten die Pr)f­
l�ge auf Zureden „gehässiger" Kameraden oder ängst­
l1�he� Wageninsassen als Fleißaufgabe schwere Steine zum ..,
Z1elt1Sch schleppen. Beteiligten und zusehern liefen vor 
lauter Lachen die Tränen über das Gesicht. 

Aber jetzt waren wirklich alle Bedingungen erfüllt 
ll:1d das süße Nichtstun bei Musikbegleitung konnte be­gmnen. 

Zum Bersten voll war der Saal und eine Bomben­
stimmung" herrscbte, als um zirka 20 Uhr dre glück­
lichen Sieger ihre Preise in Empfang nehmen konnten. 

Der als Wanderpreis für die Meistbeteiligten aus­
geschriebene von der Firma Kaindl gestiftete P,okal, der 
entweder dreimal hintereinander oder fünfmal überhaupt 
gewonI).en werden muß, wanderte als erste StaUon für das 
nächste Jahr in unseren Glasschrank. Mit 44 beteiligten 
Fahrzeugen hielt der GSVNö die Spitze. 

Nach der Preisverteilung blieben „Sieger und Besiegte"bei den Klängen der Musik noch lange beisammen.· Und

Holzschneiden-'- eine harte Disziplin 

als in vorgerückter Stunde der Kapellmeister der Jugend 
zum Tanz aufspielte, gab es nur mehr Jugend im Saale. 
Wie lange getanzt wurde? Wer weiß es? 

Schließlich kam doch das Ende und alle Teilnehmer 
riefen uns ein „Herzliches Wiedersehen bei der 2. Stern­
fahrt im Jahre 1960" zu. GSVNö 

., 
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EIN BEGRIFF FÜR JEDEN ... 
der beim Einkauf Werl auf ersUtlasslge Qualltl!l, Paßform mi4 

niedere Preise legt, Ist das 

BEKLEIDUNG 

WARENHAUS 

,,BI-KRI'' 
Wien V, Scbllubrunner Strulle 9' 

Wien Vill, Lerohenfelder Straße 160 

TEXTILIEN 
SCHUHE 

LEDERWAREN 
WÄSCHE 

LINOLEUM 
TEPPICHE 

PLASTIKW AREN
WACHSTUCH 

VORHÄNGE 
MODEWAHEN 

lTIIHEN 
OO1.1)\V ,\ 11EN 

PARFÜMERIE 

Nehmen auch Sie unsor Ubcraus vortell• 

hartes Teilzahlllllgssystem mit den 

großen Begünstigungen Ln Anspruch: 

Für Gendarmerle und deren Angehllrl&e 

► ohne Anzahlung

Herren- und Knabenbekleidung 

Fertig und nach Maß 

Uniformen und Effekten 

Spesenfreie Teilzahlungen - Nachnahmeversand 

SEIT 1875 

WIEN VII, Mariahilfer Straße 22 
Telephon 44 46 25 · 

Autowerkzeuge 
für sämtliche Wagen 

M a s c h i n e n  - W e r k z e u g e  
T e c h n i s c h e r  B e d arf 

Franz Tomaschitz W I E N V I  I 1, Schlösselgasse 19 
Telephon 33 34 946 

Startnummern, Ziel­

bänder, Torlaufflaggen 

liefert in best�r Aus­

führung, in Dampfdruck 

hergestellt, 

Gärtner & Co.

Fahnenfabrik 

Mittersill Salzburg

Achten Si!! stets beim Fafmeneinkauf a.uf die 

Auszeichnung. 

Fahnen-Druckerei, -Färberei, -Näherei, - Stickerei 

,,o/c� 
�" 

EINE KOFFERSCHREIBMASCHINE 

ANTAAES PAAVA 

S 1590.--
IST AUCH FÜR SIE DIE RICHTIGE 

SCHREIBHILFE 

GÜNSTIGE Zfo.HLUNGSBEDINGUNGEN DURCH: 

DDRFMEISTER 

Büromaschinen-Verkaufsgesellschaft 

Wien I, Kärntner Straße 17, Telephon· 52 36 07 t:,_ 

...__ ______________ _)

LEOPOLD PETE.RKA 
BAU- UND MÖBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

LASKEGASSE 17 

TELEPHON 64 81 65 

----------
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J!ikö.,(ab,-ik JJliko-las__eh ► Seit 1842

Liköre, Edelbrände, poln i sch e Spe zi alitäte n 

Küchenmöbel sw Mo·· beiEinbauküchen 
• 

Wohnzimmer Verkaufsstelle Schlafzimmer 
Fremdenzimmer· 
Büromöbel �-;,-
Polstermöbel 
Bodenbeläge: 
Thelon-Pegulan 
Terragomme 
Floerfex 
Gummi Rankweil 

- LINOLEUM -TEPPICHE - GARDINEN

LINOLEUM

PLASTIKBODENBELÄGE 

WACHSTUCH 

PLASTIKFOLIEN 

TEPPICHE 
BETTVORLEGER 

LÄUFER 
VORHANGSTOFFE 

MÖBELSTOFFE 

REGENMÄNTEL 

Niederlagen in Wien 

1., Kärntner Straße 1, 52 22 10 8., Lerchenfelder Str.164, 33 01 81 
1., Kärntner Straße 63, 65 56 09 9., Alserstraße 20, 33 63 21 
1., Wollzeile 13, 52 38 64 9., Alserbachstraß<· 12, 3214 25 
3., Landsir. Hauptstr. 32, 72 64 17 10., F&voritenstraße 97, 64 37 69 
6., Mariahilf er S Ir. 35, 57 71 53 15., Mariahilf er Str. 191, 54 31 43 
7., Mariahilf er Str. 104, 44 24 86 16., Ottakringer Str. 30, 33 76 96 

17., KaJvarienberggasse 46, 45 66 84 
Graz Linz 

Mucgasse 3, Tel. 82 1 64 
Innsbruck 

Anichstraße 3, Tel. 31 10 
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Lands_traße 38, Tel. 25 0 47 
Salzbw•g 

Platz! Nr. 2, Tel.73 3 52 

i 
1 • 

Je rg itsch-G i tter-E i nf ri edu n gen 

Stiegen- und Balkongeländer 

Drahtzaunfabrik Ferd. J ergitsch Söhne 
Klage n f u rt, P riesterhausgass e  4 

w� R. Gabriel 
Klagenfurt 

Kaufmanngasse 7 Telephon 5819 
--------� 

, Wir planen-, liefern und 
montieren 
Industrie-ROHRLEITUNGEN für alle 
Betriebszwerke und Betriebsverhältnisse 
ROHRLEITUNGEN für Dampfkraftwerke 
bis zu den höchst('n Drücken u. Temperaturen 
FERNROHRLEITUNGEN für Gas, Wasser 
und Öl 

GASROHRNETZE 
WASSERVERSORGUNGSANLAGEN 
TURBINENROHRLEITUNGEN 
ZENTRALHEIZUNGS-, LÜFTUNGS- und 
KLIMAANLAGEN 
FERNHEIZANLAGEN 
BEHÄLTER jeder Art 
SPRINKLERANLAGEN 
ROHRGERÜSTE 

ÖSTERREICHISCHE 
R O H R ß AU Gesellschaft m. b. H. 

Wien IV, Sehwindgasse 10, Telephon 65 37 07 
Salzburg, Schillerstraße 1, Telephon 71 477 

GRAF 
Suppenerzeugnisse 

bürgen für Oualität! 

Schuh- und Lederfabrik 
,,PLANET" 
Kommanditgesellschaft 

WOLFSBERG • KÄRNTEN 
Telephon 04 3 52, 23 36, 23 37 • FS 49 2 06 

Drogerie Weinkopf 
D r. K . u n d M r. 1 E. Z e c h n e r 

G r a z , S ü d t ir-o I e r p I a t' z 1 

FILIALEN: Annenstraße 67 (Bahnhof) 

„S anitas", Kaiser-Josef-Platz 2 

POSTVERSAND 

Man fühlt sich 
jugendfrisch und ela­
stisch wie nie zu.vor, 
bleibt schlank; gesund, 
voll Lebensfreude und 
Spannkraft durch regel­
mäßige Entschlackung 
mit dem bewährten 

Dr. Ernst Richter's 
PP:i�U�jiifiili: 
f��sl:ä ä IJ�i\Y 
===·=-•-::c:::=:1�=====-==i'- F- fi�ä il b:,, il F? l"o11'S.:-uicf :! iais::: I c:i:: 

Q_t ;;OMÖBFIBA:S AM NEUTOR

SALZBURG, Hildmannplatz 1a, Tel. 3490 

KAUFT BEI UNSEREN INSERENTEN! 

DAS HAUS, DAS NUR PELZE FUHRT! DAS HAUS, DAS 
tl 

-;i,, 
[JJ 

Feine Pelze aller Art � 
fertig und nach Maß aus eig. Werkstätte 

im Fa chgeschäft 

HANS SCHNEIDER 

!/l 
tl 

fg Salzburg,Dreifaltigkeitsgasse4, Tel.68381 
< 

5i 
z 
d 
:::0 
"d
t,:t.1
t:-<N 
t,:t.1 
"1 
d 
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< 
Cl 

BEQUEME TEIL Z AHLUNG! iI:
2§ 

DAS HAUS, DAS NUR PELZE FUHRT! DAS HAUS, DAS 

Modeme 
.Anbauküchen 

Aparte 
Schlafzimmer 

Gemütliche 
Wohnzimmer 

Ständige große 
Möbelschau 

Verkaufshaus der 

Villacher Möbelfabrik 

◄ K.&L.MAYR

Villach, Trattengasse 24, Telephon 47 60 

Gerbergasse 15 

R II d e n t h e in, H11uptstraße 

PH O EN IX-Nähmaschinen 
SCHREIBMASCHINEN 

FAHRRÄDER 

in 9+ �r,Jd

KOBERGER 
Salz b u r g, G e tre ide g asse  38 
Telephon 81 3 76 

Güns tige Te ilzahlu ngen 
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Besuchen Sie das Augustiner-Bräustübl Kloster MUlln in Salzburg 

R. TSCHUDA
KESSELSCHMIEDE 

GRAZ-GÖSTING 
GÖSTI NG ER STRASSE 88 · 8 44 27 

Ba Scluuq,foi 
ASTRALUX 

TIEFENSTRAHLER 

¼'//1' 
j/,/i laMoAWiiM,il,liil,l,I,��

Das große niederösterreichische 

Musterring-Möbelhaus 

St. Pölten 

bietet wirkliche Großstadtauswahl auf 
7500 m2 Geschäftsfläche 

Freie Zustellung in ganz Niederöster­

reich, Wien und Burgenland! 

Gratis-Prospekte Teilzahlu11g bis 15 Monate! 

Klagenfu r t ,  Völkermarkter Straße 38, Ruf 65 39, 55 95 

Nadel- und Laubschnitthölzer - Sperrholz, Paneele, 
Furniere, Parketten - Faserplatten und TUren 
Kunstschichtplatten: Resopal, Perstorp, Formlca, Max 

VORHAN GSTOFFE 
TEPPICHE 
DECKEN ALLER ART 
PLASTIKFOLIE N ·U. 
BODENBELÄGE 

und große s Lager anderer BUromaschinen 

STREIN, Klagenfurt, Bahnhofstraße 35 
Auch in Raten ohne Aufschlag! 

Privatspital für Nervenkranke 
WIE N XIX, OBERSTEINERGASSE 18-24, TELEPHON 36 4175 

Offene und geschlossene Ableilung. Behandlung aller Arien 
N�rvenk_!anker, __ Epileptiker, mulliple Sklerose. Spezialab­
teilung fur __ Enlwohnung (Alkohol, Mo.). Spezialableilung für 
Schlaganfalle. 

Milglleder der BUNDESKRANKENKASSE werden aufgenommen 

WILHELM 

�

CFffi[][I) BIUMAUER 
Pla nung + Liefe rung von 

Großküchen + W äschereianlagen 

WIEN I. GRABEN 20 TELEPHON 63 83 12 

GRAZ INNSBRUCK SALZBURG 

1. Oberösterr. Seilerwaren-, Gurten- und Schlauchfabrik

Hartfaserspinnerei und Flechtwerk

Alois Wötzl Linz·a. d. Donau

ADOLF BRIUNEIS • HALLEIN 
Größte Auswahl in Telephon442 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Radio• Elektro• S challplallen 

Gendarmeriebeamte, welche sich auf dieses 
Inserat beziehen, erhalten Sonderr a b att 

Ein frohes Fest mit 

SCHALLPLATTEN 

Musik zum Tanzen und zur Unterhaltung 

M ä r c h e n p l a t t e n f ü r d i e K 1 e i n ·e n 

Vorf11h r u  ng i n  je d e m  F a c h g e s c häft 

Suppenspezialitäten 

in m Ge�chmacksorten 

KOSTENLOSE 

BERATUNG 

�
verwenden 

heißt Zeit und Geld sparen! 

SALZBURGER 

STADTWERKE 

Elektrizitätswerke 

Griesgasse 19 Jgn.-Harrer-Str. 9 
Ruf 81 200 Ruf ö712 

ce'fü(Je 
ACH. 

ußkrem 

Flüssig 

e D E S T I L L E R IE, LI K Ö R- U N D 

• FR UCHTSAFTE RZEUGUN G

T. R E I S E T B A U E R

LINZ, NIEDERRElTHSTRASSE 37
RUF 22884 
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BOHNER-

DIE FÜHRENDE QUALITÄTSMARKE 

SEIT 1850 

C. TRAU. WIEN I, WIL:QPRETMARK T 7

Telephon 6312 06 

Tee-, Rum- und Cognac-Impo rt, 

Spirituosen- und Fruchtsäfte-Erzeugung 

S T E l ·R I S C H E 

MONTANWERKE 

voN FRANZ MAYR-MELNHOF K.-G. 

• 

KALK- UND SCHOTTERWERKE 

Leoben / Peggau / Gmunden/ Bad Ischl / Stattegg 

Waiß s tUckkalk / Edelhydrat 

Tras sit / Styria cit 

MUSIKINSTRUMENTE 

jetzt in allen Fachgeschäften erhältlich 

Schwerhörige! 
Hörbrille, Modell BK 

(Knochenhörbrille) 
'

die Hörbrille ohne sichtbare Verbindung zum Ohr 
Erstmalig vollkommen unsichtbares Tragen 

eines ßörgerätes 

Vorführung dieser Hörbrille sowie sämtlicher 
neuesten Hörgeräte und unverbindliche 

Beratung durch 

VIENNATONE 
Wien I, Franz-Josefs-Kai 3-5, Tel. 5219 56, 5219 57 

MAX LEIT_NER, Polstermöbel und Matratzen 
Linz, Wiener Reich sstraße 44 1 in reicher Auswahl - zu billigsten Preisen 1 

Telephon 251 83 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
S p o r t s  eh u h-F a c h  w e rk s t ä  t t e n  

. FRANZ MEIN GAST 
wirst Du mit 

Sc4u41 In den besten Fachgeschäften erhältlich! 
GMUN DEN 

IMPORT, EXPORT, TRANSIT, 

WAREN ALLER ART, 

REIFUNGSANLAGEN, 

EIGENES KÜHLHAUS 

Jo81#,flcoe,,ee 
ZE N TRA LE,: 

W I E N X, S Ü D BA. H N H O F 
MA GAZI N1 

Standard-Heizung 

Plank & Dittrich 
Wien IV, Gußhausstraße 14 

Telephon 652641, 6531 �1 

Spezialunternehmen 

für Wärme- und Lüftungstechnik 

Zentralheizungen al ler Systeme 

L izenz Frenger Strahlungsheizung 

Öl- und Gasfeuerungen 

Lüftungstechnische Anlagen aller Art 

BERATUNG 

PLANUNG 

AUSFÜHRUNG 

HAU SH ALTSSEI FEN 
TOILETTE SEI F·E N 
WA S C H M I T T E L 

T U RMIN SCH LORIT 
/ 

FRANZ 

OBERÖSTERREICHISCHER MOLKEREIVERBAND 

reg. Gen. m. b. H. 

Größte und älteste 

milchwirtschaftliche Er­

zeugervereinigung Öster-

reichs in Milch, Butter, 

Käse, Eier, Honig und 

Geflügel 

Zentrale: Schärding ·am Inn 

� (0)]1[E1f 1f Il 

und�

-�

zwei Qualitätsbegriffe 

F e l d b ac h e r  B ac kwa r e n f a b r i k: 
Dr. Josef-Zach K. G., Feldbach, Steiermark 

S(HIDLL 
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Salzburger! Versichert euer Hab und Gut bei der einheimischen

1 
Salzburger Landes- Brandschaden -Versicherungs-Anstalt
Salzburg, Auerspergstraß_e 9 

K e t t e n - u n d  He b e z e u g f a b r i k  

Franz Kohmaier & Sohn 
0. H. G. 

Wien V, _l;liebenbrunnengasse 72, Telephon 57 15 61 - 63 
_; Liefert alle Arten von Schneeketten

für sämtl. Dimensionen 

PHOTO� K I N 0 

-
NEUHEITEN-BERATER 

100 Seiten, 400 Abbildungen, erscheint im Novem­
ber. Er ist für jeden Photofreund unentbehrlich 
und wird kostenlos zugeschickt von 

PHOTO�KINO 
Wien VI, Mariahilfer Straße 51ill • Telephon 57 95 75 

„Sonderaktion 
für Beamte der Exekutive" 

Markenschreibmaschine „ERIKA" und 
,,Antares Parva", fabriksneu, zu Sonder­
konditionen und Sonderpreisen! 

Fordern Sie Prospekte und Angebot von: 

Carl Hans Gröschl Büromaschinen

Wien II, Tab�rstraße 17 • Telephon 35 43 28 

BEKLEIDUNG 
WÄSCHE 
SCHUHE A.KDCHLHUBER

KUFSTEIN - TEL.22 26 

LIKÖRE 

Gegründet 1811 

erhält den Gendarmen jung u. leistungs­

fähig! Geräte u. Ausrüstung für jeden Sport 

KONRAD ROSENBAUER 

Linz, Spittelwiese 11, Fernsprecher 2 36 51, 2 36 52 

NACH 90MINUTEN SCHNELLZUGS- ODERAUTOFAHRT 
VON WIEN MIT DER 

RAXBAHN 
IM H O  C H GE BI ROEI 

Kombinierte Bundesbahnkar-
ten Wien - Rax Bergslation -

•Wien S 55,90. - Ermäßigte II!!!"' Berg- u. Talfahrkarlen S 25,-. "' 
Vorzügliche Verpflegung In 
der Berg- und der Talslalion. 
Modeme Fremdenzimmer In 
der Bergslation. 

• 

Auskünfte: 
Verwaltung der Raxbahn 
Wien I, Opernring 8 
Tel. 52 74 49 

LEBENSMITTEL 

BESSER UND BILLIGER 

EINKAUFEN 

BEIMADEG111111 

KAUF MA N·N 

Eisenhandlung 

Karl Achleitner 
Kl agenfurt ,  Alter  P latz  23  

Fernruf 2016 

�� 
FÜR JEDEN HAUSHAL;T_! 

ING. OTTO PILLER, Wien XII, Darautga&se 13 

KAPSClt 
11Mondial11

Ein Luxusmodell mit höchster

Empfangsleistung, Musikalität

und technischem Komfort.

S 2095.-

BÜROMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

U NYII 

· RAPID-ZIEGELSTEGDECKE

-V e r t r e t  u n g e n i n d e n B u n d e s I ä n d e r n :

Steiermark: 
Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugesellschaft 

Steirischer Rapid-Deckenbau, 
Graz-St. Peter, Peterstalstraße 15 
Kärntens 

Rapid-Deckenbau Knittelfeld, Sandgasse 32 
Oberösterreich und Salzburg: 

Ziegelei K. u. E. Würzburger, Wels-Aschet 
Tiroh 

Baustoffgroßhandlung Alois Mayr, Wörgl 
· Vorarlberg 1

Ziegelei Gehr. Hilti & C. Weibel, Götzis 

,, RAPID-Bau g ese 11s eh af t" 
Ing. Emge Komm.-Ges. Wien I, Renngasse 6 

■ Ein kauf
■ Verkauf
■ Umtaus_oh

WIEN IX, SCHLICKGASSE 2 und 6 
Telephon 56 41 86, 56 11 12 

Eigene Reparaturwerkstätte 

�Sttaße 

27 
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a,. Wäscherei ► Chemische Reinigung 

Klagenfurt, Paulitschgasse 4 UMLAUFT. 
Tel. 29 32, 20 25 

-ABZEICHEN: PLAKETTEN Pinzgauer Molkereigenossenschaft 

Zell am See - Saalfelden SPORTPREISE
iluddf,Souv.al 

Wien VII, Siebensterngasse 23 Telephon 44 61 21 reg. Gen. m. b. H. in Zell am See 

Glühlampen - Leuchtstofflampen 

Unentbehrlich für jedes Heim 

E LITHERMA 
gegen 

Ischias 
Rheumatismus 

Arthritis 
Zahnschmerzen 

Neuralgien 

�Sorgt für den heimischen Arbeitsplatz, brennt 

ELIX-Lampen'' 
ALLGEMEINE GLÜHLAMPENFABRIKS 

AKTIEN-GESELLSCHAFT 

. WIEN I, DOBLHOFFGASSE 5, 45 46 61, 45 46 92

BÜRO-UNDKLEINMÖBELERZEUGUNG 

J. FRANZ LEITNER

WIEN VIl, SCHOTTENFELDGASSE 53 
TELEPHON '44687 

AUSLIEFERUNGSLAGER 

• Steiermark: Fa. Ludwlg&Co. 

Graz. Neulorgasije 47 

Telephon 46 43 

e Tirol: Fa. Otto SchUl7-

lnnsbruck, Marla-Theresleo­

Straße III 

Telephon 6668 

Seit 1869 

A. K A P 5 A E I T E A

Schärding 
Kapsreiler Ges. m. b. H. Wien 
Kapsreiler Ges. m. b. H. Graz 
Kapsreiler Ges. m. b. H. Schärding 
Kapsreiier Ges. m. b. H. Salzburg 
Kapsreiler Ges. m. b. H. Eisenstadt 

Granit- und 

Schotterwerke 

Straßenbau 

Hoch- und 

Tiefbau 

Eisenbahnaberbau 

Brauerei 

Ziegelei 

Hein. Ulbricht's Wwe. 
Gesellschaft m. b. H. 

Kunststoffwerk und Metallwarenfabrik 

Kaufing bei Schwanenstadt 

Wiener Büro : 

Wien XIV, Penzinger Straße 17 

GEGR. i !76'

Unilormknöple und Abzeichen I 

1 CHA..j PION 1 
Werke, die nur Zündkerzen erzeugen 

TOLEDO (USA) 

WJNDSOR (Canada) 

FEL THAM (England) 

SYDNEY(Australien) 

L 85 °:1it �ertem Dicht­
rmg für: 

Puch 500, VW 25, 30 PS, Fiat 500,

600, 1100, 1200, 1400, 1900, 1800, 

2100, Ford 17 M, Goggomobil 600,

700, Goliath-Hansa 1100, 40 PS, 
lsabella, Lloyd 600, Alexander 
up.d TS, Porsche (Normal), Re­
nault (forciert), Simca-Sport, 
Skoda, BMW V 8 (Kurzgewinde). 

- L 10 für:
Mercedes-Benz 170, 180

Sämtl. Opel, Morris, P\;lugeot, 
Renault, Tatra, BSA 

Erhältlich beim Fachhandel und den 
Reparaturwerkstätten 

• 

BDUCHET 

29 
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RADIO - FERNSEHKATALOG 1960 
soeben erschienen. Dieses Kunstdruckheft mit 36 Seiten Großformat enthält die Abbildungen, 
genauen Beschreibungen und die TeiEahlungspreise von den mehr als 70 neuen Typen, die derzeit 
lieferbar sind. Sie erhalten den Katalog kostenlos zugeschickt. 

RADIO WALTER, Salzburg, Maxglaner Hauptstraße 22, Tel. 3174, genau bei d. Obushaltest. Noppinger

ROBERT FRIEDRICH 
-r.•!J _____ ,.1 • ♦ METER�AREr� u,,, VORHÄNGE

Wiener Neustadt, Hauptplatz 21, Tel. 34 68

7/0 0-e11-le � Käse

die Marke 

, des Feinschmeckers 

Mod eme Herrenkonfektion und Herrenwäsche 

bringt das 

Kaufhaus 

Graz, Schmiedgasse 12, Tel. 88 6 02 

Se it 1898 
kaufen Sie bestens Wolle, Wäsche. Stoffe, Konfektion 

bei OPFERKUCH 
Sa l z b ur g, Universitätsplatz 9 

eine 

� 

Erfrischung 

Weiß-, Schwarz- und 

Luxusbäckerei 

sowie sämtliche Diätbrote 

ANTON BRYNA 

WIEN XII, 
Meidlinger Hauptstraße 66
Telephon 54 04 99

- T�un 
-� �.,._,ig, & Co,.

WIEN XV/101, MARIAHILFER STRASSE 132 

"" ic:::.,..,,.,.=='l'...,_,.,. (ECKE WESTBAHNHOF) TELEPHON 54 36 95 

_j•, -i,etitratherm 
s ETlWÄR ME MA ll E Geschenk- Sammelpreisliste 

1. Radioapparate s 

Eumig
Eumigette W/U 999.-
Eumig 3 D/W . 1530.-

Philips 

Happy 
Party 60 

Radione 

Saison 1959/60 

s Radione 
970.- FS 1143 Bildpilot 

1390.- FS 1153 Bildpilot 
Radione Skop 

s ' Stuz:1i 
5595.- 1· Magnette 
6495.- Magnettiono 
5290.- 1 T ricorder . 

. Radiocord . 

s 
4920.-
2950.-
3650.-
1980.-

Gipsy Boy 1190.- Siemens mit Zählwerk . --!--190.-Horny Gipsy Minor 1190.- Stadionette 43 5400.-
i �h�tt� W/U

yst 
Prinzef} . 

Kapsch 
Herold 
Mondeal 

Minerva 
Minola W 
Mirando W 

Philips 
Revue 
Operette 
Premiere 

Siemens 
Zauberflöte 
Arioso W 

. Grof}super W 
Radione 

Merkur Register 
Junior . • . . 
Jupiter 

tWhono-Super 
cum:g , 

Phono-Eumigette 
Phono 3 D .•• 
P.hono 3 D Schrank .

Horny 
Belcanto

Kapsch
Phono-Herold

Minerva
Sterio-Phono

Siemens
Phono-Tango

685.-
1595.-
1970.-
2780.-

1595.-
2095.-

1595.-
2075.-

1595.-
1970.-
3200.-

2620.-
2720.-
4200.-

1560.-
2040.-
2470.-

1859.-
2490.-
3550.-

2790.-

2950.-

3,990.-

2695.-

3. Transistor-Apparate
Eumig Okay 
Hea Trixi . 
Horny Bambin� ,, lsabella 
lngelen TRV 111 

" TR-corso 
" TRV 300 

Kapsch Starlett 
" Baly 

Minerva 
Volltransistor 
Minx 

699.-
1450.-
960.-

1375.- 1 

1395.-
1195.-
1645.-.,._ 

I
1250.-

1360.-
995.-

Siemens 
Transetta 1240.-
Transistor Tango 1495.-
Domino 1550.-

Zehetner 
Bambi ...... 995.-
Darling mit Nef3anschl. 1890.-
Piccolo mit Autoanschl. 1980.-

, 

4. Batterie-Plattenspieler
Horny-Siesta 2180.-

lngelen 
TR-phono-Automatic 1295.-

Philips 
Batterie-Cockta i 1 1560.-
Zerdik-Tonkoffer 1595.-

5. Autoradio
1 Hea

Transistor Baby . • 1985.-
Transistor Automatie 2985.-

Philips 
Touring . 1480.-
Traveller . 2280.- I 

6. Fernsehgeräte ! 

Eumig 
TV 310 3990.-

Horny 
Weltmeister 43 4660.-
Weltmeister 53 5660.-
Rembrandt 43 . 5300.-
Rembrandt 53 . 6350.-

lngelen 
Weltblick 435 . 5490.-
Weitblick 535·. 6490.-

Kapsch 

TFS 58 A/43 5295.-
TFS 58 A/53 6295.-
Visor 43 5490.-
Visor 53 6480.-

Minerva 

Minion 43 4990.-
Minion 53 5990.-

Philips 

Forum 43 4690.-
Forum 53 5690.-
Royal 43 5400.-

Royal 53 6475.- 1 

Stadion 53 . 6450.- Grundig 

TK 20 3715.-
TK25 4415.-

Kombi- und Standgeräte TK30 5080.-

TK35 5660.-
Weltmeister Konsole 53 6300.- TKSS 6600.-
Rubens 53 8950.- TKSO 6250.-
Tizian 53 12600.- TK830 8100.-

Kapsch TKcO . 9500.-
Standgerät FS 58 A/53 . 7180.-1 Stenorette 3370.-

Stenomatic . 4635.-
Fernseh - Phonoschrank 13950.-

Philips 

630�.- I Mikrophone Forum Schrank 53 
Royal Console 7100.- Philips 

Minerva Dyn. Mikrophon mit 
Schrank 43 . . 11750.- Kugelcharakter 
Schrank 53 13750.- EV 7013/20 . • . 285.-

EV 7010 /20 . ·. . . 390.-
Siemens Dyn. Mikrophon mit 

Radiokurier 43 7480.- Nierencharakter 
EL3750 460.-

490.-EV 7011/20 
Fernsehtisch EV 7011/21 • , • · · 530.-

mit Sprach-Musikschalter 
mit Gummirädern 720.-
detto . 750.- Grundig 

Kondensator-Mikrophon 
350.-GKM17. 

7. Fernsehfilter D�
- Mikrophon

460.-
einfarbig grün . G M12 ..••150.- Schalt- Mikrophon

Heiru GDM 14S 620.-
Colofix 43 . 145.-
Colofix 53 160.- 9. Plattenspieler 
Tele-Color 43 150.-
Tele-Color 53 . 180.- Philips 
Tele-Visi-Color 43 150.- Plattenwechsler AG 2248 595.-
Tele-Visi-Color 53 180.- Plattenspieler 

Chassis AG 20009 685.-
Mignon AG 2100. . . 730.-

Fernsehantennen Plattenwechsel-Chassis 1190.-
Libelle 268.- Plattenspieler in Luxus-
Libella 245.- koffer AG 2211 1260.-
Kathrein, 

0

Te
0

lefix i 128.- Dual detto, Telefix II 230.-
Chassis 300 . 685.-

980.-Chassis 1007 
Party mit Koffer 1120.-

8. Magnetophone 1190.-Party in Schatulle 
Horny Party 1007 . . . 1350.-

Dioletta 2950.- Chassis 1006, 
1450.-21 0 Plattenteller • Triola . 3980.- dtto., 27 0 Plattenteller 1580.-

Philips Changer Chassis 1450.-
Maestro 100 2940.-1 Changer Koffer 1920.-
Maestro 300 3940.- Verstärker Koffer 

2650.-Maestro 333 6900.- i 1004 vs




